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Ynland. 


Berlin, 24, Mal. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen 

irklichen Regierungs⸗Rath Franz Ludwig Sartorius 
zu Wien; dem Leibarzt Ihrer Majeſtät der Königin 
von Portugal, Dr. Friedrich Keſſler; ſo wie Aller⸗ 
höchſtihrem Vice⸗Konſul zu Liſſabon, Poppe, den Ro⸗ 
then Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; — die 

ahl des Profeſſor und Hof⸗Maler Wach zum Vice⸗ 
Dir ktor der Königlichen Akademie der Künſte für 
das Jahr 1842 dis 1843 vermittelſt Kabinets⸗Ordre 
dom AL, April zu beſtätigen, — und den praktiſchen 
Arzt, Dr. Chriſtian Ferdinand Bernigau zu Mühl⸗ 


hauſen, Regierungsbezirk Erfurt, zum Sanitäts⸗Rath zu 


ernennen. 


Ihre Königlichen Hoheiten die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm und Höchfideren Tochter die Prinzeſſin Marie 
find von Deſſau hier eingetroffen. 


Der bisherige Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Sie⸗ 
mon zu Brandenburg iſt zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei 
dem Lande und Stadtgerichte zu Langenſalze und den 
in deſſen Bezirke gelegenen Patrimonial⸗Gerichten, mit 
Anweiſung feines Wohnſitzes in Tennſtädt, ſo wie zum 
Notarius im Departement des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts zu Naumburg, beftellt worden. 


Angekommen; Der Wirkliche Geh. Ober⸗Regie⸗ 
rungsrath und Direktor im Minifterium des Innern 
und der Polizei, v. Meding, aus der Altmark. — 
Ad gereiſt: Se. Excellenz der Geheime Staatsminister 
Rother, nach Lüden. Se. Excellenz der Wirkliche 
Geh. Rath, Gene ral⸗Major Graf zu Stolberg⸗Wer⸗ 
nigerode, nach Grünberg. Se. Excellenz der Wirk⸗ 
liche Geheime Rath und Intendant der Konigl. Gär⸗ 
ten, v. Maſſow, nach Freienwalde. Der Gencral⸗ 
Major und Kommandeur der 14ten Kavalerie⸗Brigade, 
v. Strang, nach Magdeburg. 


* Berlin, 24. Mai, (Privatmitth.) Der König, 
Höchſtwelcher bereits geſtern Heerſchau über die in 
Potsdam ſtehenden Garden hielt, gerußte heute Morgen 
mit feinen hohen Gäften, dem Großherzog von Died: 
lenburg⸗Strehuutz und der Ktonprinzeſſin von Dänemark, 
zu uns herüder zu kommen, um die heute Vormittag 
auf dem Exerzterplatz vor dem Brandenburger Thore 
ſtattgefundene Parade der hier garnifonirenden Truppen 
abzunehmen. Mutags war im k. Schloſſe große Mili⸗ 


tairtafel, und Abends werden die Allerhöchſten Hertſchaf⸗ 


ten die Opernvorſtallung der „Hugenotten“ beſuchen, 
deren Ertrag für die ui das e verunglückten Ham⸗ 
burger deſtimmt iſt. — Der General = Muſik⸗ Di. 
rektor Spontint folk ein königliches Handſchreiben er⸗ 
halten haben, worm Se. Maj. denſelden von ſeinem 
bisherigen Wirkungskteſſe völlig entbindet. Man ver⸗ 
muthet, daß Spontini in Italien feinen künftigen Auf⸗ 
enthalt nehmen wird. — Wie wir hören, wird nächſtens 
unſere Staatszeitung ein Beiblatt erhalten, worin 
inländische Artikel ausführlich beſprochen werden ſollen. 
Ma A efpannt, welchet Natur dieſelben fein werden. 
22 bre tung vom M. enthalt eine angebliche 
nd meiner Corteſpondenz vom 31. März über 
die neue hne unſttet Strafanſtalten. Ich 
hatte Ihnen mitgetheilt, daß dabet das penſplvanſſche 
Syſtem verworfen ſel. Die Berſchtigung ſucht dies durch 
SER hatfache zu legen, daß in den neu zu errich⸗ 
W Strafänftalten 1700 Sträflinge ifolist und 

Gem it eingeſperrt e 
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glaubte mich in meiner frühen Mitthei⸗ Zempelburg im Reg.⸗Bez. Marienwerder 1583, 
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treffenden Kabinetsordre um fo mehr enthalten zu dürfen, 
als vorausgeſetzt werden konnte, daß eine amtliche oder 
halbamtliche Bekanntmachung wahrſcheinlich in der 
Staatszeitung erſcheinen werde. Jetzt fühle ich mich 
aber zur Widerlegung jener angeblichen Berichtigung 
verpflichtet, folgende nähere Angaben mitzutheilen, zumal 
auch die erwähnte amtliche Bekanntmachung problema⸗ 
tiſch bleiben dürfte. Vier Strafanſtalten ſollen aller⸗ 
dings neu gebaut werden, wie auch ich Ihnen gemeldet 
batte. Sie werden eingerichtet; in Berlin für 520 
Köpfe, in Königsberg in Preußen für 400, in Ratibor 
für 500 bis 520 und in Münſter für 360. In den 
beiden Anſtalten zu Berlin und Königsberg ſollen zwar 
nur Einzelnzellen nach dem modificirten penſylvani⸗ 
ſchen Syſtem, ganz ſo, wie dieſes in dem Muſterge⸗ 
faͤngniß zu London eingeführt ift, gebaut werden; in der 
Kabinetsordre heißt es dabei aver ausdrücklich, daß ſo⸗ 
fort auch auf Räume für gemeinſames Arbeiten der 
Gefangenen entweder in den Corridors oder durch An⸗ 
legung beſonderer Arbeitsſäle Bedacht genommen wer⸗ 
den ſoll. In den Anſtalten zu Münſter und Ratibor 
ſollen nur für die größere Hälfte der Sträflinge Ein: 
zelnzellen eingerichtet werden. Die Unrichtigkeiten jener 
angeblichen Berichtigung ſpringen hiernach in die Au⸗ 
gen. Es iſt nicht von 1900, ſondern nur von 1720 
bis 1740 Sträflingen für jene vier Straf⸗Anſtalten die 
Rede; vielleicht hatte der Berichterſtatter davon gehört, 
daß zu Köln noch ein Flügel der dortigen Strafanſtalt 
ausgebaut werden ſoll. Die Kabinetsordre ſagt ferner 
nichts davon, daß 1700 Gefangene gänzlich iſolirt oder 
nur 200 gemeinſam gehalten werden ſollen. Es kann 
endlich von Einführung des penſylvaniſchen Syſtems da 
wohl nicht mehr die Rede ſein, wo zu einem modifi⸗ 
cirten Syſtem dieſer Art noch gemeinſame Ar⸗ 
beitslokale hinzukommen ſollen. Wenn übrigens die 
Berichtigung noch darauf hinweiſt, daß auch dei Exrich⸗ 
tung neuer Unterſuchungsgefängniſſe auf Vereinzelung 
der Gefangenen geſehen werden ſoll, ſo iſt dies zwar 
richtig, aber es ſteht mit Einführung des penſylvaniſchen 
Syſtems nicht in der allergeringſten Verbindung, ſondern 
es wird dadurch nur einem längſt und allſeitig ausge⸗ 
ſprochenen unabweislichen Bedürfniß für die Zwecke der 
gerichtlichen Unterſuchung abgeholfen. — Die bereits 
vollendete Strafanſtalt in Halle wird in dieſen Ta⸗ 
gen cröffnet. Von der Strafanſtalt in Sonnenburg 
werden 200 und von der in Spandau 80 Straͤflinge 
dahin abgegeben. Der Transport derſelben erfolgt in 
dieſen Tagen von hier aus auf der Eiſenbahn. Dieſer 
nicht gefahrloſe Transport der ſchwerſten und gefährlich 
ſten Verbrecher iſt unter ſicherer Militärbedeckung der 
umſichtigen Leitung des Polizeiraths a 
Die Juden find in den einzelnen Provinzen des 
Preuß. Staates ſehr ungleich verthellt. Nach der Zäh⸗ 
lung zu Ende des Jahres 1840 wohnten deren in den 
Provinzen: Poſen 77,102, Schleſien 20,703, Rhein: 
Provinz 26,367, Preußen 25,779, Weſtphalen 13/766, 
Brandenburg 13,747, Pommern 6832, Sachſen 4262, 
zuſammen 194,558, Hierunter find diejenigen 326 mit: 
begriffen, welche zur Zeit der lebten Zahlung im ſtehen⸗ 
den Heere dienten. In nachſtehend benannten 25 Stöd⸗ 
ten des Preuß. Staats befanden ſich Judengemeinden 
von mehr als 1000 Mitgliedern. Es wohnten nämlich 
Juden in: Pofen 6748, Berlin 6458, Breslau 5714, 
Kempen im Reg. Bez. Poſen 3556, Liſſa ebendaſelbſt 
3446, Danzig 2467, Krotoſſyn im Reg.⸗Bezirk Poſen 
2203, Inowraclaw im Reg. Bezirk Bromberg 2049, 
Rawicz im Reg.⸗Bez. Poſen 1780, Gneſen im Reg. 
Bez. Bromberg 1680, Rogaſen im Reg. Bez. Polen 
1650, Schwerwenz ebenda 1631, Graz ee 
we⸗ 


chrichten über den Inhalt der bes rin im Reg.⸗Bezirk Poſen 1568, Königsberg in Pr. 


ee 


2) Ueber den 
4) Tagesgeſchichte. 


1522, Filehne im Reg.⸗Bez. Bromberg 1467, Fordon 
ebenda 1422, Wreſchen im Reg.⸗Bez. Poſen 1452, 
Oſtrowo ebenda 1327, Kurnik ebenda 1170, Meferis 
ebenda 1155, Wittkowo im Reg.⸗Bezirk Bromberg 
1150, Czarnikau ebenda 1081, Chodzieſen ebenda 1069 
zuſammen 56,888. b 5 £ 
Magdeburg, 18. Mai. Wie ungegründet die auch 
hier umgehenden Gerüchte ſind, als weiſe Hamburg die 
ihm von ſelnen deutſchen ‚Brüdern mit, fo viel Theil⸗ 
nahme und Liebe dargebrachten Gaben ſchnöde zurück, 
beweiſt unter Anderm auch folgendes uns von freundli⸗ 
cher Hand zugegangenes Schreiben eines ſehr acht⸗ 
baren Hauſes in Hamburg, das wir hier wört⸗ 
lich mittheilen: „Kann man denn wirklich uns Hoam⸗ 
burger für fo herzlos halten, die Gaben, welche unſere 
deutſchen Brüder und ſelbſt das Ausland uns ſo herz⸗ 
lich ſpenden, zurüͤckzuweiſen? Ich verſichere Sie, es kön⸗ 
nen ſich nicht ein Paar Freunde begegnen, ohne mit 
thränenden Augen ſich mitzutheilen, wie von die ſem oder 
jenem Orte wieder neue Sendungen gekommen ſind. — 
Sollte man es mißdeuten, daß wir gebeten haben, uns 
keine Lebensmittel mehr zu ſenden? Lieben Freunde! 
dieſes mußten wir thun; denn wir ſind mit Lebensmit⸗ 
teln ſchon ſo überfüllt, daß wir fürchten müſſen, die 
liebe Gottesgabe verderben zu ſehen, wenn noch mehr 
kommt; aber nicht aus Stolz wurden dieſe Bitten ge⸗ 
stellt. Ich ſitze ja im Mathe und weiß wie man denkt; 
fehe, welchen Eindruck die Briefe machen. Ich verſi⸗ 
chere Sie, wir erkennen, welche Liebe man uns beweiſt. 
Ich möchte es Ihnen ſo gerne recht ausmalen können, 
wie falſch die obenerwähnten Gerüchte find; ich weiß 
nur nicht, wie ich es anfangen ſoll. Ich bitte! Trauen 
Sie dem Worte eines ehrlichen Mannes. Es iſt ja 
nicht allein die Furcht, uns fernere Hülfsquellen von 
Außen abzuſchnelden. Ich kann den Gedanken nicht 
ertragen, daß man ſolche Herzloſigkeit uns Hamburgern 
zutrauen ſollte. Es giebt hier ein paar Leute, die es 
ſich zum Geſchaͤft machen, Alles zu tadeln; zu tadeln, 
was geſchehen iſt, zu tadeln was geſchieht, zu tadeln, 
was man beabſichtigt. Dieſe mögen denn auch wohl 
ihr Gift bei dieſer Sache ausgefprigt haben. Aber dieſe 
Leute ſind nicht Hamburger, kennen nicht Hamburg, 
oder wollen es nicht kennen. (Magd. 3.) 


Köln, 20. Mai. Die in unſern rheiniſchen wie 
in andern deutſchen Blättern ſo vielfach beſprochenen 
und erörterten Angaben, welche der Vicomte d Arlin⸗ 
court über den jungen Napoleon Wyſe mitgetheilt 
hat und worin beſonders Dr. Rath zu Münſtermaifeld 
in ehrenrühriger Weiſe angegriffen ward, hat den Letz⸗ 
tern veranlaßt, durch ſeinen Anwalt öffentlich zu er⸗ 


klären, daß er gegen die Verbreiter porgedachten Artikels 


mehrere gerichtliche Klagen wegen Berläumdung anhän⸗ 
gig machen werde. Eine ſolche iſt nun bei der hieſſgen 
Gerichtsbehoͤtde auch gegen die Herausgeber der Rhei⸗ 
niſchen Zeitung (welches Blatt zuerſt die d' Arlin⸗ 
coutt'ſche, in den Courier francgis übergegangene Mit⸗ 
theitung in deutſcher Ueberſetzung veröffentlichte) erhoben 
worden und dieſelben haben bereits die richterliche Vor⸗ 
ladung auf den 4. Juni vor das Correctionel- oder 
Zuchtpolizeigericht empfangen, wo die Sache öffentlich 
und gewiß im Beiſein eines äußerſt zahlreichen Audito⸗ 
riums zur Verhandlung kommen wird. Da nach dem 
bei uns in Kraft ſtehenden franzböſiſchen Geſetze ein 
Journal die Ausrede, daß ein angeſchuldigter Artikel 
einem andern Journale oder ſonſtigen gedruckten Werke 
entnommen ſei, nicht als Grund der Strafloſigkeit gel- 
tend machen kann, ſo werden die Herausgeber des hie⸗ 
ſigen Blattes einer Verurtheilung ſchwerlich entgehen, 
wenn der Kläger, Dr. Rath, ſeinerſeits die gehörigen 
Beweiſe beizubringen vermag. Das große Aufſehen, 
welches dleſe Sache durch die für und wider den in 
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abgeſandt worden. 


Zeitungen abgegebenen Erklärungen der betheiligten Per⸗ 


ſonen bereits in ganz Deutſchland gemacht hat, giebt 


dem bevorſtehenden Proceſſe ſchon im voraus ein bedeu⸗ 
tendes Intereſſe, und man iſt um ſo mehr auf den 
Ausgang geſpannt, da man vermuthet, daß die gericht⸗ 
liche Verhandlung manche noch unbekannte Thatſachen 
ans Licht bringen werde. a (L. A. Z.) 

Bingen, 19. Mat. Wir hören mit Vergnügen, 
daß Se. Kgl. Hoh. der Prinz Karl von Preußen 
die „Eliſenhöhe“ bis an die Ufer des Rheins gekauft 
hat, um auf dieſem reizenden Punkt eine Villa bauen 
zu laſſen. 

Croſſen, 17. Mal. Unſerm heutigen Schützen⸗ 
feſte ging eine ſeltene Feierlichkeit voran. Die Fahne, 
welche Se. Majeſtät der König der hieſigen Schützen⸗ 
gilde verliehen haben, wurde derſelben heute Morgen 
8 Uhr auf dem Marktplatze feierlichſt übergeben. Nach⸗ 
dem die Fahne, welche noch verhüllt in dem Seſſions⸗ 
zimmer des Rathhauſes aufbewahrt worden, von dort 
durch eine Deputation der Jäger und Grenadiere ab⸗ 
geholt und in die Mitte des Quarré's gebracht worden 
war, nahm dieſelbe der Herr Bürgermeiſter Heyne in 
Empfang und hielt eine Anrede, in welcher er folgende 
Allerhöchſte Verleihungsurkunde mittheilte: „Ich habe 
dem Mir von der Jfger⸗ und Grenadier⸗Compagnie 
der dortigen Schützengilde vorgetragenen Wunſche gern 
Gehör gegeben und die beifolgende Fahne anfertigen 
laſſen, welche Ich denſelben zu bleibendem Andenken 
verleihe. Die Fahne iſt dazu beſtimmt, von beiden 
Compagnien gemeinſam benutzt zu werden, und möge 
daher auch dazu dienen, Gemeinſinn und Einig⸗ 
keit unter ihnen deſto feſter zu begründen und zu er⸗ 
halten. Potsdam, den 16. April 1842. Friedrich 
Wilhelm.“ 

Deut ſchland. 

Hamburg, (Aus dem Schreiben eines Eng⸗ 
länders). Es iſt eine beſtimmte Thatſache, daß Brand⸗ 
ſtifter gefunden worden, daß ſie aber ergriffen wurden, 
ehe ſie ihr Werk vollführen konnten. Ich habe es von 
Augenzeugen. Was die Mißhandlung mehrerer Eng⸗ 
länder betrifft, ſo ging dieſelbe von einigen wüthenden 
Menſchen aus dem Pöbel aus, die auch verſchiedenen 
Deutſchen, ja ſelbſt Hieſigen eben ſo mitſpielten. Die 
Dankbarkeit gegen die großmüthige herrliche Art, wie 
der König von Preußen und ſein Volk ſich gegen uns 
benahmen, iſt allgemein Daß unſere Königin nicht 
mehr als 200 Lftr, hergegeben, erklärt ſich daraus, daß 
ſo viel Noth im eigenen Lande herrſcht. Wenn Fehler 
in der Weiſe unſerer Anerkennung auswärtiger Groß⸗ 
muth hier vorgefallen ſind, ſo geſchah dies nicht aus 
Mangel an Gefühl, ſondern aus Schaam und Ver⸗ 
wirrung. Gaben von unſern Nachbarn jetzt zurückzu⸗ 
weiſen, würde unſern Herzen Schande machen, ſelbſt 
wenn wir ſie nicht bedürften. Aber wir bedürfen ſie, 
und viele, viele Verluſte werden nie ausgeſprochen wer⸗ 
den. Das Feuer war ſo intenſiv, daß man unter den 
Ruinen nicht das geringſte Stückchen Holz fand, außer 
welches in die Kanäle fiel. Es iſt freilich wahr, daß jetzt 
Niemand mehr obdachlos iſt, es iſt aber eben ſo gewiß, 
daß die momentan Untergebrachten ihren jetzigen Aufent⸗ 
halt bald verlaſſen müſſen, daher auf allen unſern Plät⸗ 
zen temporäte Buden aufgeſtellt werden müſſen. 


(Sammlungen für die Abgebrannten in 
. Ham burg). 


Die Summe der bereits beim Hamburger Hülfs⸗ 
Vereine eingegangenen Beiträge betrug bis vor einigen 
Tagen über 200,000 Mk. Von Glogau ſind 750 Thlr. 
In Aachen waren den 20. bei der 
Aachner Ztg. ſchon 1419 Thlr. geſammelt, in Köln 
bei der Kölner Ztg. 5261 Thlr. In Düffeldorf 
ſind durch eine Sammlung in der Stadt 3785 und 
bei dem Hücfsverein 4000 Thlr. zuſammeng⸗kommen. 
Erfurt hat 1304 Thlr. nach Hamburg geſchickt. Die 
Kaufmannſchaft in Schweinfurt 1500 M. Roth⸗ 
ſchild in Frankfurt hat nicht 5000 Fl., ſondern 25000 
Fl. gezeichnet. Auch die einzelnen Freimaurerlogen ha⸗ 
ben bedeutende Summen gegeben. Am 19. betrugen 
die Beiträge in Karlsruhe 18,356 Fl., in Darm⸗ 
ſtadt 13,586 Fl., in Baden 2156 Fl., in Heidel⸗ 
berg 2763 Fl. (Von den ſchon erwähnten Dienſt⸗ 
mädchen daſelbſt wurden außerdem 65 Fl. zuſammen⸗ 
gebracht). Am 20. waren in Mainz beiſammen 17 
bis 18,000 Fl. Seloſt die Sträflinge in Celle haben 
28 Thlr. gegeben. . * 

Frankfurt a. M., 21. Mai. (Privatmitth.] Ein 
Zuſammentrag des Ergebniff:g der Haus⸗Kollekte für 
Hamburg iſt noch nicht amtlich veröffentlicht worden, 
doch dürfte daſſelbe, nach den Beiträgen zu ſchließen, 
die in den einzelnen Stadtquartieren gezeichnet wurden, 
nicht unter der Summe von 80.000 Fl. ausfallen, 
Hierzu kommen nun noch die auf den zu Frankfurt ge⸗ 
hörenden Octſchaſten einge ſammelten Gelder, welche ſich 
allein in dem Dorfe Bornheim auf 1300 Fl. deliefen, 
ſodann die an die Bundes Redactionen eingefandten Bes 
tröge, der Erlös der Vorſteuung im Theater und der 
Aufführung des Oratoriums in der Katharinen⸗Kirche, 
was einſchlſeßlich der aus Staatemitteln bewilligten 
100,000 Fi. wobl den Geſammt⸗ Betrag von 
200,000 Fi. für Frankfurt leſern dürfte. — Wie 
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man hört, fo iſt der Ertrag der Vorſtellungen, die un⸗ 
fer Theaterpetſonal in den Nachbarſtädten — Hanau, 
Offenbach und Mainz — veranſtaltet, ausſchließlich für 
die verunglückten Kunſtgenoſſen in Hamburg beſtimmt. 
— Endlich hat auch noch der bekannte Lyriker und 
Dramaturg Dr. Kirſch den Btandbeſchädigten Ham⸗ 
burgs eine Gabe gewidmet, nämlich ein artiges Gedicht, 
„den Trümmern Hamburgs“ betitelt, das eine hieſige 
Buchdrucker⸗Offizin in 20,000 Exemplaren vervielfälti⸗ 
gen läßt, die zum Vortheil jener Unglücklichen durch 
ganz Deutſchland verſchleißt werden ſollen. — Im ſtäd⸗ 
tiſchen Oberforſte ſind in den letzten Wochen wiederholt 
Waldbrände ausgebrochen, die jedoch alsbald wieder 
gelöſcht wurden. Man beſorgt, Ruchloſigkeit, aufgeſta⸗ 
chelt durch die kürzlich auf geſetzlichem Wege bewirkte 
Aufhebung der Freijagd auf hieſigem Gebiet, möchte 
dabei mit die Hand im Spiele haben. — Die Volks⸗ 
luſtbarkeiten, welche zur Pfingftzeit in unſern näch⸗ 
ſten Umgebungen, zumal bei günſtiger Witterung, be⸗ 
gangen zu werden pflegen, fanden zwar auch in dieſem 
Jahre viele Theilhaber; dagegen hat man bemerken kön⸗ 
uen, daß von einer ungleich geringern Zahl Frankfurtern, 
als im vorigen Jahre, die Taunusbahn und die rheini⸗ 
ſchen Dampfſchiffe zu entfernten Ausflügen, namentlich 
nach dem Rheingau, benutzt wurden. Eine hieſige 
Agentur, die zu dem Behufe zur vorjährigen Epoche 
beiläufig 2000 Billets verkaufte, ſoll diesmal nur etwa 
400 Stück ausgegeben haben. Man möchte aus dieſer 
Thatſache ſchließen, das unglückliche Ereigniß auf der 
Paris-Verſailler Eiſendahn habe die Luſt des 
Reiſens auf Dampfwagen und Dampfbooten bedeutend 
abgekühlt. — Neben den mannigfaltigen Erfindungen 
der Neuzeit, die das menſchliche Daſein zu verſchönern 
bezwecken, iſt nun auch ein Werkzeug erfunden worden, 
das als Kriegsmittel für den gegentheiligen Effekt be⸗ 
rechnet iſt. Es iſt dies eine Kanone, die, aus Ei⸗ 
ſen geſchmiedet, an Gebrauchswerth den ungleich 
koſtſpieligeren, aus Metall gegoſſenen Geſchützſtücken nicht 
nachſtehen ſoll, dabei aber noch den Vortheil größerer 
Leichtigkeit gewährt. Der Erfinder, der Großherzoglich 
Heſſiſche Major Verator, Kommandant zu Mainſchloß, 
hatte dem Deutſchen Bundestage die Mittheilung ſeines 
Geheimniſſes angetragen, war aber von demſelben zu⸗ 
rückgewieſen worden. Jetzt nun hat er ſich an einen 
großen Deutſchen Monarchen mit dem ähnlichen Aner⸗ 
bieten gewandt, worauf er die Allerhöchſte Willens⸗Ent⸗ 
ſchließung erwartet. — Der neue K. Baieriſche Bun⸗ 
destagsgeſandte Frhr. v. Lerchen feld iſt in die Bun⸗ 
desverſammlung am jüngſtverwichenen Donnerſtage ein⸗ 
geführt worden; indeß verbleibt, wie man vernimmt, dle 
Präſidentur deim K. Sächſiſchen Geſandten bis zu der 
Rückkunft des Grafen von Münch⸗Bellinghauſen, der 
bis zur Mitte künftigen Monats, wo nicht früher, er⸗ 
wartet werden darf. — Heute iſt das Dankſagungs⸗ 
Schreiben des Hamburger Senats für die, von 
unſerm Gemeinweſen demſelben zur Verfügung überſandte 
Unterſtützungsſumme von 100,000 Fl. aus Staatsmit⸗ 
teln bei hieſigem Senate eingelaufen. Daſſelbe ſoll zwar 
in ſehr verbindlichen Worten abgefaßt ſein, zugleich aber 
auch das feſte Vertrauen ausdrücken, man werde durch 
Standhaftigkeit und Muth die Schwierigkeiten der ge⸗ 
genwärtigen Lage zu bewältigen vermögen. 

Im hieſigen Amtsblatte iſt folgende amtliche Auf: 
forderung erſchienen: „Da in der letzten Zeit mehrere 
Male nacheinander in dem hieſigen Stadtwalde 
Feuer ausgebrochen, es ſogar am 16ten d. M. gleich⸗ 
zeitig an ſechs verſchiedenen Stellen brannte und alle 
Umſtände auf böswillige Brandſtiftung ſchließen laſſen, 
bezüglich welcher der Art. 140 der Forſt⸗Rügen⸗Ocdnung 
beſtimmt: „Wer den Wald muthwilligerweife in Brand 
ſteckt, wird ais Morddrenner dem Kriminalgericht 
übergeben“, fo wird, im Intereſſe der öffentlichen Si⸗ 
cherheit, Jedermann aufgefordert, etwaige Anzeigen, die 
zur Ermittelung der Verdrecher beizutragen vermögen, 
hierher gelangen zu laſſen, und wird zugleich Demjeniz 
gen, welcher den oder die Verbrecher dahier anzeigt, oder 
eine ſolche Mittheilung macht, welche unmittelbar zu 
deren Entdeckung führt, unter Verſchweigung feines Na: 
mens eine Prämie von Einhundert Reichsthalern zuge⸗ 
er Frankfurt a. M., den 19. Mai 1842, Forſt⸗ 

mt.“ 


Großbritannien. 


London, 20. Mai. Zwei Artikel, welche heute 
zu gleicher Zeit in der Mocning⸗Poſt, dem Haupt: 
organ der konſervativen Atiſtokratle, und in der Mor: 
ning⸗Chronicle, dem Hauptorgan der whiggiſtiſchen 
Oppoſitlon, erſchienen find, und die von einem Zwieſpalt 
reden, der in der großen konſervativen Partei ſtattgefun⸗ 
den haben ſoll, haben heute in der City eine unange⸗ 
nehme Senfation hervorgebracht. Man will daraus die 
e folgern, daß eine ſtarke Oppofition gegen die 
eantragten Zölle auf die vornehmſten Waarenartikel zu 
erwarten fein wird, und man ſieht mit ängſtlicher Er⸗ 
wartung den Debatten im Unterhauſe in den nächſten 
Tagen entgegen. Die Fonds ſind von den Befürchtun⸗ 
gen, die jene Artikel erregt haben, fo influiet worden, 
daß heute kaum ein Umſatz darin ftattgefumden hat. — 
Die Annahme von Subferiptionen für die Abgebrann: 
ten in Hamburg dauert fort, Geſtern ward die Sub: 


ſeription bei Lloyds geſchloſſen, nachdem fie 355 Pfd. 
St. 10 Sh. zuwege gebracht. Heute fand im Man⸗ 
ſion⸗Houſe die angekündigte Verſammlung, um über Mit⸗ 
tel zur Unterſtützung der Hamburger zu berathen, unter 
Vorſitz des Lord⸗Mayots ſtatt. Das Reſultat war bei 
Abgang der Poſt noch nicht bekannt. — Wir verneh⸗ 
men, meldet der Courier, daß die Hamburger Behörden 
Herrn Lindley, den Engl. Ingenieur erſucht haben, 
Pläne zum Wiederaufbau des abgebrannten 
Stadttheils zu liefern. Herr Lindley hat von hier 
den von Sir Chriſtopher Wren vorgeſchlagenen Plan 
zum Wiederaufbau Londons nach dem großen Feuer 
verſchrieben, um ſich darnach richten zu konnen. — Der 
Herzog von Wellington hat geſtern einen glänzen⸗ 
den Ball gegeben, auf welchem 800 Perſonen zugegen 
waren. Auch das diplomatiſche Corps wohnte demſel⸗ 
ben bei. — Die König in hielt geftern einen zahlreich 
beſuchten Drawing⸗Room zur Feier ihres Geburtsfeſtes 
im St. James⸗Palaſte. — Unſere Blätter find leer 
an Nachrichten, da ſeit voriger Poſt keine Schiffe aus 
andern Welttheilen angekommen find und das Parla⸗ 
ment feiert. — Die Zufuhren an unſern Kornmarkt 
bleiben unbedeutend und das Wetter iſt fortwährend kalt; 
man ſieht daher Wärme und Regen mit Verlangen ent⸗ 
gegen. Engliſcher Weizen war nur mit Aufſchlag zu 
haben. Auch fremder ward höher gehalten. Sonſt keine 
Veränderung, außer daß Hafer höher abging. 
(Altonaer Merkur.) 
Frankreich. 

Paris, 19. Mai. Am Schluſſe der Sitzung der 
Deputirtenkammer am 18. Mai wurde bei der 
Berathung über das Budget des proteſtantiſchen 
Cultus, welches 888,050 Fr. umfaßt, von dem Hrn. 
Frangois Deleſſert für ſich und im Namen der Abge⸗ 
ordneten Chabaud⸗Latour und Teulon ein Amendement 
vorgeſchlagen, welches eine Vermehrung jener Summe 
um 175 000 Fr. beantragte. Davon ſollten die mit 
1500 Fr. dotirten Stellen von 98 Paſtoren der Aten 
Klaſſe auf 1800 Fr. und die mit 1200 Fr. verſehenen 
Stellen von 488 Paſtoren der 3. Kl. auf 1500 Fr. 
gebracht werden. Trotz dem, daß der Berichterftatter 
Hr. Vuitry dagegen ſprach, weil, wenn auch die Kom⸗ 


miſſion das Schickſal jener Paſtoren der Aufmerkſamkeit 7 


der Kammer werth finde, doch dieſe die Finanzgründe, 
welche auf das Budget im Ganzen eingewirkt, im Auge 
behalten müſſe; ungeachtet ferner der Siegelbewahrer 
ſich gegen das Amendement erklärte, ob ihm gleich keine 
Vermehrung gerechter erſcheine, ſo wurde der Antrag 
doch durch eine ſtarke Mehrheit der Stimmen angenom⸗ 
men. Nachträglich iſt noch zu bemerken, daß das 
Gehalt des Erzbiſchofs von Paris von 25,000 
Fres. auf 40,000 Fres. erhöht wurde. — In der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkammer interpellirte Herr 
Billault den Miniſter des Auswärtigen wieder über 
den Vertrag vom 20. Dezbr. v. J. Er begann mit 
einer heftigen Diatribe gegen England; ging dann zu 
der Angelegenheit mit dem Marabut und zu den Ver⸗ 
trägen von 1831 und 1833 in Betreff des Skla⸗ 
venhandels über und unterſuchte dann den neueſten 
noch nicht ratificitten, den er noch ſchlechter als jene 
beiden fand. Hinſichtlich des abwartenden Verfahrens 
des Miniſters ſagte er, es habe nur den Zweck, die ge: 
genwärtige Stimmung des Volks verrauſchen zu laſſen, um 
dann doch zu ratifiziren. Hr. Gutzot antwortete ganz 
beftimmt und formell, daß letztere Behauptung unge⸗ 
gründet ſel. Das Miniſterium werde den Vertrag 
in feiner jetzigen Faſſung nicht ratifisiren. — Die 
Pairskammer nahm heute den Geſetzemwurf in 
Betreff der Supplementarkredite mit 99 Stimmen ges 
gen 6 an. 


Durch fein vorgeſtriges Auftreten in der Pairskam⸗ 
mer hat Graf Mols wieder viele Ausſicht auf Bildung 
eines neuen Miniſtertums gewonnen. Die Trilogie der 
Koalittonen iſt ohnehin zu Ende (12. Mai, 1. Marz 
und 29. Oktbr.) und hat gerade dert Jahre gedauert. 
Die Erklärung des Grafen Mols in Bezug auf den 
eigenmächtigen Beitritt des damaligen franzöſiſchen Bot: 
ſchafters (Graf Sebaftiani, Dezember 1838) erregt gro⸗ 
ßes Aufſehen und läßt wieder ein Halbdunkel zurück, 
welches die Oppoſitionsblätter gewiß auszudeuten ſuchen 
werden. Es hat ſich unter Lafitte's und Thiers' Mini⸗ 
fterium ungefähr daſſelde ereignet. Graf Scbaſtiani 
wuede nichts deſtoweniger mit dem Marſchallsſtabe bes 
lohnt und Hr. Thors ſelbſt unterzeichnete die betreffende 
Ordonnanz. (E. 3.) 


Der Graf von Jilski, vormaliger Chef des Hands 
lungsbauſes F. Jelski und Comp., bat den Gras 
fen Lehon, vormaligen Belgiſchen Botſchafter in 
Frankteich, vor das hieſige Handlungs⸗Tribunal geladen. 
Die Klage iſt folgendermaßen motiviet: Im Jahre 1834 
trat das Handlungshaus Jelski mit dem Grafen Lehon 
zuſammen, um in Spanifhen Fonds zu ſpekuliren. Die 
zu dem Ende im Juli und Auguſt 1834 an den Börfen von 
Paris, London u. Antwerpen unternommenen Operationen 
lieferten einen Gewinn von 366,000 Fr., wovon der 
Graf Lehon den vierten Theil erhielt. Im September 
und Oktober v. J. ward eine zweite ähnliche Specula⸗ 
tion auf denſelben Platzen unternommen, welche einen 
Verluſt von 1,209,043 Fr. ergab, von welcher Summe 
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der Graf Lehon den vierten Theil zahlen ſoll. Nachdem 
Letzterer ſeinen Antheil am Gewinn genommen hat, wei⸗ 
gert er ſich, den Verluſt zu tragen, und dem Gerichte 


ſollen nun die näheren Details dieſer Sache vorgelegt. 


werden. Die Debatten werden in vierzehn Tagen ſtatt⸗ 
finden. 
b Spanien. 
Madrid, 12. Mal. Der Zuſtand von Barce⸗ 
lona erregt immer größere Beſorgniſſe. Kaum hat der 
dortige Gefe politico den Muth gehabt, der förmlichen 
Verkündigung der Republik durch Ergreifen militairiſcher 
Maßregeln vorzubeugen, ſo muntert er ſelbſt die Unru⸗ 
heſtifter zu kühneren Schritten auf, indem er ſich gegen 
die National⸗Miliz auf das demüthigſte entſchuldigt, 
nicht ihrem patriotiſchen Sinne die Sorge für Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung anvertraut zu haben. Der Plan, 
die Conſtitution von 1812 wiederherzuſtellen, findet auch 
deshalb viele Anhänger, weil ihr zufolge die Minder⸗ 
lährigkelt der Königin bis zu ihrem achtzehnten Lebens: 
jahre, alſo um vier Jahre länger als jetzt, dauern würde. 
Indeſſen ſcheint in Barcelona die Zahl der Republika⸗ 
ner überwiegend zu ſein, und die von ihnen zu entfal⸗ 
tende Fahne hat wenigſtens den Reiz der Neuheit. Am 
Sten hatte man dort das Schauſpiel, einen Geiſtlichen 
im Frack die Kanzel beſteigen, und das ſchon erbitterte 
Volk zur blutigen Rache für die am 4. Mai 1837 ge⸗ 
fallenen Empörer auffordern zu ſehen. Unter ſolchen 
Umftänden find die Truppen faſt beftändig unter dem 
Gewehr; der General⸗Capitain und der Gefe politico 
umgeben ihre Wohnungen mit Bataillonen, und die 
mittelten Einwohner flüchten in das Ausland. — 
wei heute dem Kongreſſe vorgelegte Anträge, die den 
Zweck hatten, die Angelegenheit der Unterſchrift des 
egenten aufs neue in Anregung zu bringen, wur⸗ 
von der Majorität zurückgewieſen. Es ſcheint dem⸗ 
nach, daß das Miniſterium ſich dennoch halten wird. 
(Staatsztg.) 
Madrid, 13. Mal. Der älteſte Sohn des In⸗ 
fanten Don Francisco de Paula, welcher zum Ge⸗ 
mahl der Königin Iſabella beſtimmt fein fol, iſt zum 


überzähligen Offizier in dem Kavalerieregimente der Prin⸗ 
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zeſſin ernannt worden. Er verzichtet auf die Ehren 
tines General⸗Kapitäns, die ihm zu Lebzeiten ſeines 
Oheims, des Königs Ferdinand des VII., ertheilt wor⸗ 
den waren. — Der Herzog von Glücksberg (Herr 
Decazes), Geſchaͤftsträger Frankreichs in Madrid, iſt ge⸗ 
ſtern dem Regenten offiziell vorgeſtellt worden. 
Der erſte Schritt dazu war von dem ſpaniſchen Mini- 
ſterium ausgegangen. Der Konſeilpräſident, Hr. Gon⸗ 
zales, hatte den Herzog von Glücksberg offiziell erſucht, 
ſich dem Regenten vorftellen zu laſſen; dieſer werde am 
15. dieſes Monats dem Infanten Don Francisco de 
Paula ein Banket geben, zu welchem ſämmtliche Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Corps eingeladen werden wür⸗ 
den, und es ſei aus allen Hinſichten der Wunſch des 
Regenten, den Geſchäftsträger Frankreichs wie die Kolle⸗ 
gen deſſelben zu behandeln; ſeiner Einladung müſſe aber 
feine Vorſtellung bei dem Regenten vorausgehen. Der 
Regent nahm nun, wie wir vernehmen, den jungen Di⸗ 
plomaten mit einer ganz beſondern Auszeichnung auf 
und drückte ſich bei dieſem Anlaſſe in den verbindlichſten 
Ausdrücken gegen Frankreich und die Regierung des 
Königs aus; er legte feinen Wunſch dar, die Bande 
ſeſt und innig zu knüpfen, welche Frankreich und Spa⸗ 


nien verbinden müßten. (Fr. J.), 
Italien. 
Italieniſche Grenze, 18. Mal. Unſere Halb⸗ 


nſel und gewiß auch alle andern gebildeten Länder, in 
welchen Silvio Pellico's Buch „I mie prigioni““ ge: 
leſen worden, befchäftigt jetzt der Gedanke an die 
Amneſtie unſerer in Folge politiſcher Unruhen unglücklich 
gewordenen Landsleute, welche theils in den Kerkern 
ſchmachten, theils ihr Leben im Auslande, fern vom 
italieniſchen Himmel, traurig zudringen. Oeſterreich hat 
in ſeiner bekannten Milde den Impuls dazu gegeben, 
indem feine Großmuth unzähligen politiſchen Gefange⸗ 
nen die Freiheit wieder gab. Sardinien iſt in der letz⸗ 
ten Zeit dieſem edlen Beiſpiele gefolgt. Allein noch 
nicht überall wird es nachgeahmt. Noch biſcufzen Tau: 
ſende von Itallenern die Folgen ihrer politiſchen Virir⸗ 
rungen. Unter dieſen Unftänden richten ſich Aller Au: 
gen auf der Halbinsel, welche eine Heilung der ihr durch 
die polſtiſchen Leldenſchaften geſchlagenen Wunden wün⸗ 
Rom. Hier hat der Stellvertretet der gött⸗ 

lichen Gnade ſeinen Sitz, der Chef der Kirche, welchem 
die Ertheilung der Dispenſationen und Gnaden vom 
Himmel zugemiefen ft. Es würde einen tiefen Ein: 
druck machen, es würde andere italleniſche Staaten fort: 
reißen, wenn der Papſt den politiſchen Gefangenen des 
Kirchenſtaats ein Jubeljahr der Befreiung ankündigte. 
Dies iſt des Papſtes auch fo würdig, daß man «6 all: 
gemein erwartet. Zwar giebt es auch hierbei noch 
Zweifler. Sie meinen, der römiſche Hof ſei gegen die 
dolſtiſchen Gefangenen unerdittlicher, als irgend ein an⸗ 
derer, weil ihre Neuerungen ſowohl das weltliche als 
auch das geiſtliche Regiment der Curie bedrohen. Sie 
den an, daß dieſe Unglücklichen vergebens bei der 
lezten Rundreſſe des Papſtes an den Gittern ihrer Ker⸗ 
ker das Wort „Grazia“, Gnade, illuminitt hätten, 
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Allein fie bedenken nicht, daß eine Maßregel, welche für 
einige Zeit aufgeſchoben worden, darum noch nicht auf⸗ 
gehoben iſt, und daß es den Papſt falſch beurtheilen 
heißt, wenn man glaubt, er, der Spender der göttlichen 
Barmherzigkeit, werde ſich in Anſehung des Begnadi- 
gungsrechtes von weltlichen Fürſten übertreffen laſſen. 
Nein, gewiß darf Italien nach dem Vorgange Oeſter⸗ 
reichs und Sardiniens auch anf die Verkündigung einer 
Amneſtie durch den Papſt rechnen. E. A. 3.) 
Sch wei z. 

Lugano, 16. Mai. Das Kriminalgericht hat ver⸗ 
floſſene Woche zum Tode durch das Schwert ver⸗ 
urtheilt: Advokat und Großrath Poglia, Advokat 
Pomerta und den Prieſter J. Chiapella. Viele an⸗ 
dere, politiſcher Vergehen angeklagt, wurden auf lebens⸗ 
lang zur Kettenſtrafe verurthellt. Im Lande her⸗ 
um erwecken dieſe Urtheile ſteigenden Abſcheu vor einem 
Regimente, welches alſo grauſame Vergehen an andern 
beſtrafen möchte, die es vor wenigen Jahren ſelbſt be⸗ 
ging. PS: (Luz. Z.) 

A { te n. 


Calcutta, 20. März. Das Land volk in 
der Gegend um Canton iſt ſehr feindſelig 
gegen die Engländer geſtimmt. Vor allem 
erbittert wurden ſie dadurch, daß die Soldaten einige 
Gräber aufgebrochen und dle verkrüppelten Füße einiger 
chineſiſchen Damen, die ſie darin begraben fanden, mit⸗ 
genommen haben. Bei der großen Heiligkeit der Grä⸗ 
ber in China, welche unter keinen Umſtänden geöffnet 
werden, iſt dies in ihren Augen ein Gräuel und ein 
Akt der Barbarei, die um Rache zum Himmel ſchreit. 
Man bringt von Zeit zu Zeit gedruckte Proklamationen 
nach Hongkong, welche von Privatperſonen erlaſſen wer⸗ 
den, und das Volk zur Vertilgung der Barbaren ermah⸗ 
nen, von der Regierung Waffen für das Volk verlangen 
u. ſ. w. Der Vicekönſg von Canton, Ilſching, ſoll die 
Truppen aus dem Innern, die er mitgebracht hatte, zu⸗ 
rückgeſchickt und neue in der Provinz ſelbſt angeworben 
haben, um von dieſer populären Bewegung Nutzen zu 
ziehen. Man erprodt die Stärke und Gewandtheit die⸗ 
ſer Recruten durch große Steinſcheiben mit einer Hand⸗ 
habe, welche die Candidaten zum Militärdienſt aufheben 
und über ihren Kopf ſchwingen müſſen, und es ſollen 
ſich Tauſende von Landleuten in dem Hof der Woh⸗ 
nung des Commandanten von Canton zuſammendrängen, 
die Probe zu beſtehen. Die Contrebande von europäi⸗ 
ſchen Waffen ſcheint ebenfalls ſehr lebhaft zu ſein; ſie 
werden von Macao aus durch die innere Waſſerſtraße 
nach Canton gebracht, ſind aber großentheils von ſo 
ſchlechter Fabrikation, daß die Chineſen angefangen ha⸗ 
ben, einen großen Theil der Lieferungen auszuſchlagen. 
Das Land iſt überſchwemmt mit Balladen mit großen 
Holzſchnitten, welche Dampfboste darſtellen, beſonders den 
Schiffbruch der Atalanta und die Niederlage der Bar⸗ 
baren in Knittelverſen beſchreiben, in denen die hiſtoriſche 
Wahrheit nicht viel mehr reſpektirt wird, als in europäi⸗ 
ſchen Bülletins. 

Man ſagt in Macao, daß der berühmte kaiſerliche 
Commiſſär Lin, welcher vor einigen Monaten zum Ge⸗ 
neral⸗Inſpektor der Bauten am gelben Fluß ernannt 
worden iſt, im Begriff ſei, ein Werk über die Statiſtik 
von Europa, an dem er ſchon lange arbeitet, herauszu⸗ 
geben. (A. A. 3.) 

Amerika. 

Nachrichten aus Port au Prince auf Haytl vom 
20. März zufolge war die Stadt in der größten Auf⸗ 
regung; 20,000 Truppen waren verſammelt, um die 
Bevölkerung im Zaum zu halten; alles ließ befürchten, 
daß es zu einem blutigen Zuſammenſtoß kommen werde. 
Der Haß des Volks gegen den Präfidenten wird von 
der Kammer getheilt; es war die Rede von ihrer Auf: 
löſung. Die Angelegenheit wegen der falſchen Bankno⸗ 
ten iſt bei der Bevölkerung bei weitem noch nicht be⸗ 
ſeitigt. Der Vorſtand der Kanzlei der franzöſiſchen Ge: 
neral⸗Conſulats iſt mit ſeiner ganzen Familie auf der 
Brigg Huſar, welche dieſe Nachrichten überbringt, in 
Breſt angekommen. 

Nach einem offiziellen Berichte von St. Croix 
vom 16. März dauerte die Dürre auf den weſtindi⸗ 
ſchen Inſeln unausgeſetzt fort, ſo daß ſie nicht allein die 
Hoffnungen auf die gegenwärtige Ernte beinahe gänz⸗ 
lich zerſtört hat, ſondern auch leider die Ernte des nächften 
Jahres zu bedrohen anfängt, indem ſie die jungen Zuk⸗ 
kerpflangen vernichtet. Was den Umſatz der Pro: 
dukte und die Preiſe derſelben bettifft, ſo hat fi darin 
bis jetzt auch noch keine Beſſerung gezeigt, da bisher 
nur unbedeutend, unter ſehr drückenden Bedingungen für 
die Pflanzer, verkauft worden iſt. (Im „Foedrelandet“ 
wird die Ernte nicht höher als zu 10 Mill. Pfd. Zucker 
angeſchlagen.) 


Lokales und Provinzielles. 
An die Leſer me ines Werkes: „Die Ent⸗ 
wickelung der öffentlichen Verhältniſſe Schle⸗ 
fiens. Theil I, 
In der Breslauer Zeitung vom 24. März hat Hr. 
E. G. Kries „ſeiner Pflicht gemäß“ ſich bewogen ge⸗ 
funden, das Publikum aufzufordern, auf die äußerſt bei: 


fälligen Beurtheilungen dieſer Schrift nicht zu achten, 
ſondern ſelb ft zu urtheilen, indem er dabei zugleich das 
fonderbare Verlangen ausſprach, daß es fo lange zu 
warten hätte, bis er mit ſeiner Weisheit es erleuchtet 
haben werde. Auch ich wünſche ein ſelbſtſtändiges Ur⸗ 
theil, in Voraus überzeugt, daß dieſes nicht das Urtheil 
des Herrn Kries ſein wird. 

Gleichgültig iſt es, daß Hr. Kries (mit Unrichtigkei⸗ 
ten feine „Recenſion“ beginnend) bei Aufzählung meiner 
Schriften drei in den Jahren 1839 und 1841 erſchie⸗ 
nene mit Stillſchweigen übergeht, nebenbei auf die Be⸗ 
lobigungen meiner Arbeiten hinweiſet, aber ganz falſch 
und erbärmlich, wenn er die Veurtheilungen meiner frü⸗ 
heren Leiftungen von perſönlichem Wohlwollen abhängig 
macht. Hat doch z. B. Prof. Preuß in ſeiner erſten 
Kritik, daß er nicht wiſſe, wer der H. W. ſei, aus⸗ 
drücklich bemerkt. — Nur einem Menſchen ohne Ur: 
theilungskraft gaben ſieben Abhandlungen nicht hinrei⸗ 
chende Gelegenheit, H. W. kennen zu lernen. „Herr 
Kties“ hat wahrſcheinlich ſchon vergeſſen, daß er ſelbſt 
ſich bemühte, wider meine von ſo vielen Seiten geprüfte 
Unterſuchung über das Gierthſche Tagebuch eine Gegen⸗ 
ſchrift zu verfaſſen. Damals wollte ihm dies nicht glük⸗ 
ken; jetzt find in einem Bande von faſt 400 Seiten 
eher einige Sellen zu finden, an denen er zum Ritter 
werden zu können träumt. 

Uebereilt wartet er nun nicht einmal das Erſcheinen 


des 2. Bandes ab ) und bekundet in feiner „Ricenſion“ 


wie wenig er einem ſolchen Unternehmen gewachſen iſt. 
In der That bedaure ich Hrn. Dr. Kries, daß er einer 
dreimonatlichen Arbeit bedurft hat, um dies zu zeigen. 
Denn die erſten Regeln der Kritik tritt er mit Füßen. 
Weder was ich überhaupt will, hat er ſich klar gemacht, 
noch auch nur den Sinn der einzelnen Stellen 2), die 
er behandelt, verſtanden. Angaben, die er als aus 
meinem Buche entlehnt mit gelehrtem Apparate wider⸗ 
legt, ſtehen in demſelben nicht), wogegen es das ent⸗ 
hält, was er vermißt) und fehlte es, mit Grund ver⸗ 
miſſen würde. Doch damit, daß er ſich Fiktlonen in 
Menge macht, um den Sieger ſpielen zu können, hat 
es keineswegs fein Bewenden. Er geht faſt darauf 


) Im II. hätte ex z. B. das (S. 6) vermißte Inhalts⸗ 
Verzeichniß gefunden, welches ihm die Mühe erſpart, 
in der eigenen Anfertigung eines ſolchen zu zeigen, wie 
wenig er im Stande iſt, in Geiſt und Anordnung eines 
Geſchichtswerkes zu dringen (vergl. bef. die Angabe von 
III. I. und III. 7.) Was er S. 14 über das Kataſter 
im Lehrtone ſagt, hätte er II. 157, was er über den 
Bericht des Glogauer Landeshauptmanns in Betteſſ der 
Stände ſagt, S. 22 erinnert, II. 117 gefunden. 

) So aegreift er z. B. nicht, wie eine demokratiſche 
„Grundlage“ im Mittelalter, welches die künſtlichen Sy⸗ 
ſteme der Staatslehrer, nach denen jeder Landes⸗Ein⸗ 
wohner abſtimmen könnte, noch nicht verſtand, auch dann 
ſchon da war, wenn nur, wer ſich geltend zu machen 
vermochte, mitſtimmte. Als „weſentlichen“ Fehler tadelt 
er S. 38 und 8, daß erſt nach dem Prager Aufftande 
Ferdinand's II. Proklamirung erzählt werde. In der 
Vorausſetzung nämlich, daß meine Leſer allgemein Be⸗ 
kanntes wiſſen, begnügte ich mich vorher S. 274, bei 
Ferdinands Erwähnung, mit einer Andeutung und er⸗ 
zählte ſpäter, nur um den Geiſt der Zeit zu charakterk⸗ 
firen, Näheres von der Wahl. So etwas entgeht j'doch 
Hrn. Kries allemal. Vgl. Kr. 31 mit m. B. 313. 

) Nirgends iſt z. B. geſagt, daß nach Frirung der ſtän⸗ 
diſchen Verfaſſung jeder Berechtigte auf den Landtagen 
in eigener Peiſon habe erſcheinen müſſen, oder daß der 
Bauernſtand eigene Vertretung gehabt habe; denn, von 
der Vergangenheit geſprochen, iſt ein Grundbefiger, der 
etwas zu bedeuten hat, niemals gleichbedeutend mit el⸗ 
nem Bauern. Mit langen Exklamationen läugnet Kr. 
S. 27, daß Ferdinand eine Steuer von jedem Sch ffel 
Salz bewilligt erhalt en habe, denn eine vom „Malz“ 
begehrte Steuer ſei abgeſchlagen worden. Allein mein 
Text ſpricht blos im allgemeinen von einer Geldbewilli⸗ 
gung, die Note nennt Ferdinand's Forderung („trägt an“); 
Jedermann weiß, daß an einer ſolchen ſtets etwas ab⸗ 
gehandelt wurde. Ferner ſteht neben einander: „von 
jedem Scheffel Salz“ und „von jedem Fuder Salz“, 
woraus ein anderer Rez. geſchloſſen haben würde, daß 
einmal ſtatt eines M. ein S. geſetzt worden ſei, auch 
wenn er S. 186 N. überſah. Endlich iſt wirklich, ob⸗ 
gleich Hr. Kries es beſtimmt läugnet, 1 Groſchen von 
jedem Viertel Gerſten⸗ und Weizentier auf dem Lande 
gefordert worden. S. 28 ſetzt er auseinander, baß nicht 
die Städte Schweidnig und Jauer, ſondern alle Städte 
dieſer Erb⸗Fürſtenthümer das Strafgeld bezahlt hätten. 
Nun ſteht aber S. 187, nachdem im Text geſagt war: 
„die Städte der Erbfürſtenhtümer mußten 
wacker ſchwitzen“, in der Note: „Schweidnitz und Jauer 
54,000 Goldg.; die „Stadt 12 fen woraus in 
Verbindung mit S. 48, 170, 182, 185 das Richtige er⸗ 
hellen mußte, ſeldſt wenn es am Schluſſe nicht geheißen 
hätte: auf die Schweidnitzer Gemeinde allein kamen 
21,000 Rthir., denn daß das einzige Jauer dann nicht 
den größeren Reſt trug, verſteht ſich von ſelbſt. 

) S. 37 ruft Kr. pathetiſch aus: Iſt es nun hlſtoriſch, 
wahr, gerecht, wenn man weiter nichts ſagt, als Ferdi⸗ 
nand habe 1547 die Privilegien nicht geſchmalert?? 
H. W. iſt dadurch ſehr leg ſeinen Willen und ſeine 
ſonſtigen Anſichten ungerecht gegen die Stände geworden. 

Doch H. W. iſt das eine Kleinigkeit. Nein, denn von 

S. 35 handelt Kr. von den Böhmen, und S. 179 m. 

B. wird deutlich die Auslieferung der Freibriefe der 

Stadt Prag wie des Böhmiſchen Adels angeführt. Ein 

Stand der Barone iſt S. 57 und 55 erwähnt; daß 

Bürger und Geiſtliche auf Landtagen nicht für ihre ei⸗ 

gene Perſon erſchlenen, ſteht S. 51. In Betreff der 

Kriegsverfaſſung überſah er S. 324; von der Verän⸗ 

derung der Kirchenverfaſſung iſt an mehr als einem Du⸗ 

tzend Stellen gehandelt. — Belehrungen wie S. 24 u. 

a. find ganz überflüßig. 


aus, das Vertrauen zu feinen: Befähigung file geſchicht⸗ 
liche Arbeiten zu vernichten; denn wo er witklich eint⸗ 
germaßen treu wiedergſebt, was mein Buch beſagt, da 
verwickelt er ſich doch in ſeiner Entgegnung in Wider⸗ 
derſprüche ) und häuft Ircthum auf Irrthum.e) Um 
z. B. meine Darſtellung der alten Fürſtenthumsſtände 
(die als ein erſter Verſuch, über fie Licht zu verbriiten, 
vielleicht einige Nachſicht verdient hätte) zu ſtürzen, ver⸗ 
wechſelt er Zeit und Ort, vermengt in ihr die Entſte⸗ 
hung der Stände und ihre fpätere feſtgewordene Form 
und bedient dann zu ihrer Widerlegung ſich des Berichts 
einer ſpäteren Zeit, eines Aktenſtückes von 1680, 
welches ich nur ausnamsweiſe angeführt hatte, um mich 
vor Verwirrung der Zeit zu verwahren, als ich an Man⸗ 
gel anderer Nachrichten dehufs zweier Angaben von ihm 


aus mehren Gründen Gebrauch machen zu können glaubte. 


Wie es in Glogau 1680 war, ſoll es anderwärts im 
15. Jahrhundert geweſen ſein! Einſeitig hätte ich verfah⸗ 
ren, eines einzigen Fürſtenthums Verfaſſung nach 
ſeinem Rathſchlage auseinanderſetzen ſollen, ſtatt zu be⸗ 
rückſichtigen, daß Schleſien ſo viele Fürſtenthümer zählte, 
und daß jedes ſeine eigene Verfaſſung hatte, aus deren 
Menge das Allgemeine und Charakteriſtiſche hervorzuhe⸗ 
ben, ich, wie ich glaube, mit Fug und Grund bemüht 
war. Dies aber iſt es eben, daß Hr. Kries das All⸗ 
gemeine nicht ſehen kann, daß er ſtets am Einzelnen 
haftet: Dazu kommt feine wirklich mangelhafte Kennt⸗ 


niß von den Quellen und Hülfsmitteln ); denn zwi⸗ 


ſchen der Bekanntſchaft mit einigen Schriften und dem 
Ueberblick der hiſtoriſchen Litteratur eines Landes iſt ein 
gewaltiger Abſtand. Wenn er z. B. in Betreff der Ge⸗ 
ſchichte der Jahre 1547 — 55 rügt, daß ich nur Einzeln: 
heiten aus jedem der vielen angeführten Bücher denutzt 
habe, ſo verräth er damit, daß er dieſe Bücher nicht 
kennt, denn ſie bieten eben nicht mehr, als kleine ver⸗ 
einzelte Angaben, und dieſe unbeachteten Einzelnheiten 


zu ſammeln, aus ihnen die Grundzüge eines Bildes zu 


gewinnen, war meine Aufgabe. Aus ihnen gelang es 
mir auch, den Verſuch einer politſſchen und kirchli⸗ 
chen Reaktion in Schleſien nachzuweiſen. Statt aber 
für dieſe Augen zu haben, tadelt er mit vielem Nach⸗ 
druck, daß ich eine genaue Handſchrift über Münz⸗ 
und Zollſachen nicht mit benutzt habe. Ich will nicht 
fragen, ob es lieblos war, daß er, der mindeſtens ſeit 
zwei Jahren den Gegenſtand meines Arbeitens kannte, 
auf dieſe unter den tauſend Akten des Archivs kaum 
bemerkbare Quelle mich keineswegs hinwies, noch auch 
vermuthen, daß man ſich gefreut habe, hinterher mit ihr 
hervortücken zu können; aber geſtehen will ich, daß ich 
noch jetzt, in Folge ſeiner Inhaltsangabe, den großen 
Werth dieſer „beſten Nachrichten üderſehen“ muß. 
Irregeführt in feinem Urtheil über den böhmiſchen 
Krieg von 1618 durch offizielle, Aktenſtücke und von 
Berſchten der Sieger, nennt Kries mich „im höchſten 
Grade ungerecht gegen Kaiſer und Katholiken,“ weil 
ich nach ſorgfältiger Prüfung der betreffenden Quellen 
(deren Kritik ſogar eine beſondere Beilage werden ſollte) 
von der hergebrachten Erzählung abwich. So muß Hr. 
Kries freilich urtheilen, weil er Vieles nicht geleſen hat 
und von den „Anſprüchen“ ausgeht, die Ferdinand 1. 
erhob. Hier kann man Nachſicht haben; aber wenn 
er, der ein Collegium über die Reformation angekün⸗ 


digt und vielleicht auch gehalten hat, drei mit einander 


unveiträgliche Auffaſſungen derſelden in einen Topf zu⸗ 
ſammenwirft, indem er behauptet, daß ich Menzel, 
Ranke und Bucholtz (deſſen Namen er jedesmal mit 
2 Fehlern ſchreibt) gefolgt fei, ſo iſt dies wahrhaftig zu 
arg. So etwas ſchlägt ſich ſelbſt; Ranke's angezogen:s 
Werk erſchien übrigens zufällig erſt, nachdem mein 


„43 8 
6) Kr. S. 25. 23.: „Von Verſammlungen und gar beſon⸗ 
deren Kaſſen und Beamten aller Stände in den 
einzelnen Kreiſen hat Ref. picht die mindeſte Andeutung 
finden können“; fein nächſt vorhergehender Satz aber 
lautet: „In den andern Fü ſtenthümern (als dem Glo⸗ 
gauiſchen) war dem aber nicht ſo, ſondern Kataſter, 
Kaſſen und Beamte wurden von den verſchiedenen 
Ständen gemeinfam unterhalten!“ Von einze nen 
Reifen aber war in meinem Buche wieder nicht die 
Rede. An einer Stelle findet er es höchſt anmaßend, 
daß ich eine ausführliche Darftellung von dem Ausbruche 

des 30j. Krieges gebe, weil mir die in neueſter Zeit 
ſelbſt von berühmten Geſchichtſchreibern beliebte ſehr ver⸗ 
kehrt ſcheint, und in einer andern Stelle tadelt er mich 

als höchſt unwiſſend, weil ich nach alter Ueberlieferung 
dieſen Krieg hauptſächlich ais einen Religionskrieg und 
nicht als einen Kampf um politiſche Intereſſen aufge⸗ 


faßt habe, wie doch die neueren Hiſtoriker thun! 


Tier, 
0 Nate ich ihn recht, fo fol nur die Ritterſchaft den 
usſchuß gebildet haben. Hätte er alle Worte auf 
S. 52 und 56 beachtet, fo würde er nicht in voreiligen 
75 gefallen fein; zum Ueberfluſſe führe ich ihm aus 


fpäterer Zeit (Excerpte habe ich nicht zur Hand) an, 
daß bei dem großen Landesaus ſchuſſe zu Kol d. 12ten 
N 1242 erſchſenen: vom Herrenſtande 7 und zugezo⸗ 
gen 6, Prälaten 3 und zugezogen 3, vom Ritterſtande 7 


und zugezogen 4, Städter 3 und zugezogen 1. 

So kennt er z. B. Eſchenloer nicht; ſonſt würde er das 

Zuſammentreten ntages ohre vorausgegangene 

Genebmiaung des igs nicht läugnen, ſo hält er 

S. 38 Khevenbüller für eine Originalquelle, ein in m. 
B. S. 321 ſtehendes die „meiſten“ mit! nonnulli einer 
Quelle ſchlagen, aber dieſe Queluenſtelle iſt abſichtlich 
ſchon von mir ſelbſt in der Rote unter den Text 
geſetzt, und die anderen Quellen hat er nicht nachge⸗ 
ſchlagen. W 


7 


— 


. 


Abſchnitt über die Meformationsgeſchichte (in der ich 
„längſt Erzähltes in größerer Breite aufgetiſcht “ habe) 
geſchtieben war, und veranlaßte keine Aenderung. Ab⸗ 
geſchrieben kann ich alſo Ranke nicht haben! ſollte aber 
meine Auffaſſung mit der dieſes großen Geſchichtsſchrei⸗ 
bers wirklich ſtimmen, ſo gereicht dies meinem Buche 
vielleicht zu einigem Lobe. 3 


(Beſchluß folgt.) 
- Heinrich Wuttke. 


Unter der Ueberſchrift „Oberſchleſiſche Zuſtände“ theilt 
die Oberdeutſche Zeitung, welche ſchon öfter Berichte 
aus jenem Theile umferer Provinz gegeben hat, folgende 
Reflexlonen mit: Einen bedeutenden Zweig der Betrleb⸗ 
ſamkeit bilden die Hüttenwerke, von welchen übrigens 
in der jüngſten Zeit mehrſeitige Klagen über gehemm⸗ 
ten Fortgang und ſchwere Konkurrenz ausgegangen ſind. 
Dagegen wird nun aber von andern Selten eingewen⸗ 
det, daß die Schuld des Uebelſtandes an den Beſitzern 
der Hüttenwerke ſelbſt liege, und in vielen Beziehungen 
darf dieſer Vorwurf ſicherlich als ein gegründeter be⸗ 
zeichnet werden. Die Hüttenwerke der Privaten ſind 
zum Theil unzweckmäßig angelegt, eine natürliche Folge 
der unvortheilhaften Anlagen aber iſt der hohe Erzielungs 
preis des Roheiſens und die dadurch hervorgebrachte 
Schwierigkeit, eine fremde Conkurrenz zu beſtehen. Bei 
ſachgemäßer Benlützung der Oertlichkeiten ließe ſich der 
Preis des Roheiſens bedeutend ermäßigen, ohne Nach⸗ 
theil des Produzenten und zum klaren Nutzen der wei 
tern Verarbeſtung, d. h. der Induſtrie zweiter Stufe. 
So aber findet man, ſtatt daß die Hochöfen in die 
Nähe von Erz⸗ und Kohlenlagern verlegt fein follten, 
dieſelben häufig ganz entfernt davon, wodurch die Bei⸗ 
ſchaffungskoſten der Erze und Kohlen natürlich ſehr ver⸗ 
theuert werden. An eine Herabſetzung der Fuhrlöhne 
iſt auch wiederum nicht zu denken, um der oft grund⸗ 
loſen Wege willen, und ſo arbeitet je ein Uebel⸗ 
ſtand dem andern in die Hände. Daß ſich die Beſit⸗ 
zer der Hüttenwerke deſſenungeachtet ſträuben, Etwas 
zur Verbeſſerung der Wege zu thun, rührt daher, daß 
ſie in einer zu bewirkenden größeren Wohlfeilheit nicht 
ein Intereſſe ihres Abſatzes, ſondern eine Erfpamiß für 
den Käufer, alſo für das Publikum ſehen, und dieſem 
letzteren, obwohl deſſen Vortheil mit ihrem eigenen, rich⸗ 
tig verſtandenen zuſammenhängt, kein „Opfer“ bringen 
wollen. — Kein Wunder alſo, wenn die Roheiſenpro⸗ 
duzenten Oberſchleſiens die Konkurrenz zu fürchten has 
ben, welche namentlich von Seiten Englands allerdings 
ſehr bedrohlich für ſie iſt. Dies zeigte ſich an einem 
ſchlagenden Beiſpiele im vorigen Spätjahr, als die kö⸗ 
nigliche Eiſengießerei Gleiwitz 40,000 Zentner Roheiſen 
aus Schottland kommen ließ: der Zentner kam um 1 
Thaler billiger bis Breslau, als das oberſchle ſiſche Roh: 
eifen. — Vor nicht gar langer Zeit ſtand der Zentner 
Roheiſen noch auf 25 Sgr. dis 1 Relr., im vergan⸗ 
genen Herbſt 2 Rtlr. 25 Sgr. Allerdings find auch 
die Holz⸗ und Kohlenpreiſe in neuerer Zeit bedeutend 
geſtiegen, obwohl die Preiſe im Verhältniß zu denen 
am Rhein noch immer mäßig zu nennen find. — Was 
die königlichen Werke anbelangt, ſo iſt in neuerer Zeit 
ein großer Fehler begangen worden, indem man die Ge⸗ 
halte der Beamten ſixitt hat, ſtatt ihnen Tantiemen zu 
laſſen. — Eine andere Urſache des nicht fo bedeuten: 
denten und zweckmäßigen Betriebs liegt in fehlender 
Ausbildung der Beamten. Im ganzen Staate giebt es 
keine Bergakademie; die jungen Eleven find rein auf 
die Praxis und auf ihren eigenen Kopf angewieſen. 
Gleiwitz namentlich wäre ganz der Ott dazu; es legt 
im Mittelpunkte der Berg⸗ und Hüttenwerke, hat ein 
Gymnaſium, und eine durch Brentin gegründete Ge⸗ 
werbſchule, deren Flor aber leider nach dem zu frühen 
Tode des Gründers zu verlöſchen beginnt. — Möchten 
doch die oberſchleſiſchen Bergwerks- und Hüttenbeſitzer, 
deren Einnahme mitunter ſo bedeutend ſind, einen klei⸗ 
nen Theil davon zur Gründung einer Berg⸗ und Ge⸗ 
werbſchule beiſteuern: — ſie würden, abgeſehen von ihr 
rem Privatintereffe, ſich den Dank einer ganzen Pro: 
vinz erwerben! b 


ueber verſchledene Folgerungen aus beobach⸗ 
teten Barometer: und Thermameterſtänden, 
beſonders aus Vergleichung mit gleichzeiti⸗ 
gen an andern Orten, 
vom Prof. Dr. v. Boguslawski. 

Die Zahl derjenigen Perſonen, welche ihren Baro⸗ 
meter fleißig, ja täglich zu beſtimmten Stunden beodach⸗ 
ten, iſt nicht gering, namentlich in Schleſien, wo ein 
reger Sinn für Naturwahrnehmungen vorwaltet. Ein 
Theil derſelben beachtet: dieſes Inſtrument als Wetter: 


glas, um aus deſſen Verhalten Schlüſſe auf die nächfte ſt 


Witterung machen zu können, und hat Recht, inſofern 
er ſich darauf. beſchränkt, aus plötzlichen Aenderungen 
deſſelben auf einen men Vorgang in der Witte: 
rungsbeſchaffenheit, und namentlich aus ſchnellem un 
bedeutendem Fallen deſſelben, auf nahenden Sturm, aus 
dem Steigen nachher auf baldige Beruhigung zu ſchlle⸗ 
ßen. Entſchiedener aber noch iſt es, daß die hö chſten 
Barometerſtände uns bei NO.⸗Winden, die niebrig⸗ 
ſten nur bei SW.⸗Winde n, die mittlern nut bei 
NE; und SO. ⸗Winden ſtattfinden, und daß man 


daher zunächſt aus dem Verhalten des Barometers mit 
bedeutender Zuverläſſigkeit auf die zu erwartenda 


Windrichtung ſchlſeßen kann. Welche Witterungs⸗ 
beſchaffenheit dieſe zur Folge haben wird, hängt jedoch 
von der jedesmaligen Jahreszeit, von den in der obern 
Luft im Großen vorherrſchenden Luftſtrömungen, ja häu⸗ 
fig, wie ganz beſonders in gebirgigen oder waſſerreichen 


Gegenden, von der örtlichen Lage ab. Hieraus wird es 


klar, warum es an ſich unmöglich iſt, allgemeine Re⸗ 
geln aufzustellen, nach welchen man die bevorſtehende 
Witterung aus dem jedesmaligen Barometerſtande zu 
folgern im Stande iſt. N 
ueber die Beachtung des Barometers in tech⸗ 
niſcher Beziehung wird ausführlicher dei einer an⸗ 
dern Gelegenheit die Rede ſein. So viel iſt aber 
ſchon an ſich klar, daß unter einer komprimirteren 
atmoſphäriſchen Luft, wie ſie durch einen höhern Ba⸗ 
rometerſtand angedeutet, ja dem Grade nach in Zahlen⸗ 
werth angegeben wird, alle elaſtiſchen Kräfte verhältniß⸗ 
mäßig minder wirkſam ſein müſſen, als bei niedrigerem 
Barometerſtande in einer verdünnteren Atmoſphäre; wozu 
noch der Umſtand tritt, daß in jenem Falle ein höherer 
Wärmegrad zur Dampferzeugung erforderlich iſt, als 
wenn ein niedrigerer Barometerſtand einen minder kom⸗ 
primirten Zuſtand der Athmofphäre andeutet, welcher die 
Verdampfung überhaupt und mithin alle Prozeſſe der 
Dampferzeugung, der Abdampfung, des Ein⸗ 
kochens, des Trocknens und der Abkühlung be⸗ 
günftigt. MAR, 
Von unferm Gefühle verleitet, nennen wir in der 
Regel eine ſolche in der That wirklich leichtere Atmo⸗ 
ſphäre ſchwer, weil wir bei jedem Athemzuge ein ver⸗ 


haͤltnißmäßig größeres Volumen atmoſphäriſcher Luft in 


die Lungen zu ſchoͤpfen genöthigt find, und der wohlthä⸗ 
tige Luſtdruck vermindert iſt, welcher alle Theile des Kör⸗ 
pets zuſammenhält, und namentlich in den Gelenken die 
kugelförmigen Theile in ihre luftleeren Pfannen drängt, 
und wir daher beſtändig bei allen Verrichtungen zu einer 
größern Kraftanſtrengung gezwungen werden. 
Cortſetzung morgen.) 
Mannigfaltiges. 

— Am 16. Mai Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
Uhr gerierh in Würenlos, Bezirk Baden, aus noch nicht 
ausgemittelten Urſachen ein Haus in Brand, der ſich 
bei dem heftigen Oſtwinde in kaum einer Viertelſtunde 
auf 16 Wohn: und Oekonomiegebäude erſtreckte und die⸗ 
ſelben mit aller Fahrhabe und zum Theil Vieh einäſcherte. 
164 Menſchen find durch dieſes Brandunglück obdach⸗ 
los geworden. Der Wind war übrigens fo ſtark, daß 
er verkohltes Stroh ſechs Stunden weit, bis über Aarau 
hinaus nach Entfelden trug. 


— Die Frequenz auf der Düſſeldorf-Elber⸗ 


felder Eiſenbahn betrug am Pfingſtſonntag 3169, 
am Pfingſtmontag 6466, vom 11. bis 20. Mai 22,131 
und überhaupt vom 1. bis 20. Mat 34,192 Perfonen. 

— Der Reiſende und Geolog Profeſſor Ermann 
d. III. in Berlin erhielt dieſer Tage aus Paris das Diplom 
als Ehrenmitglied der dortigen geographiſchen Socſetät 
zugeſchickt. Mit wehmüthigem Gefühl blickte er auf die 
Unterſchrift des Präſidenten. 
Federzug des unglücklichen Stefahrers Dumont d' Urville. 

— Die Herren Medizinalrath Gröſer und Notar 
Bruch in Mainz haben eine Einladung zur 20ſten 
Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in der Stadt Mainz erlaſſen. Die erſte 


allgemeine Sitzung wird den 19. September ſtattfinden. 


Einem frühtren Vorſchläge Oken's folgend, ſind alle 
ſpeziellen Einladungen unterlaſſen. Zu olge der zu 
Braunſchweig beſchloſſenen, in der bevorſtehenden Ver⸗ 
ſammiung voczunehmenden Reviſton der Statuten, 
follen die desfallſigen Bemerkungen den genannten Ger 
ſchäftsführern mitgetheilt werden. Demnach erſuchen ſie 
Alle (insbeſondere ſämmtliche früheren Herren Geſchäfts⸗ 
führer), welche geneigt ſein folten, in der voretwähnten 
Angelegenheit Bemerkungen oder Vorſchlaͤge machen zu 
wollen, dieſelben baldigſt einzuſenden. Um mehrfach ge⸗ 
äußerten Deſiderlen hinſichtuch der zu haltenden Vor⸗ 
träge möglichſt genügen zu konnen, halten fie es für 
ſehr wünſchenswerth, daß ihnen frühzeitig Kenntniß von 
denſelben gegeben werde. Die verehrten Beſucher der 
Mainzer Betſammlung, welche wünſchen, daß auf fie 
del den Anordnungen zu ihrer Aufnahme Rückſicht ge⸗ 
nommen werde, wollen längſtens dis zum 1. September 


d. J. den Geſchäftsführern ihre Ankunft, gefäülgſt an⸗ 


zeigen. 

— Am Himmelfahrtstage wurde die Gemeinde Bi⸗ 
ſchoffszell während des Morgengottesdienſtes duech Fruer⸗ 
(dem aufgeſchreckt. Ein 17jähriger Bube, welcher ſchon 
mehrere Verſuche gemacht hatte, der Zucht ſeines Mei⸗ 
ets zu entrinnen, glaubte das ſicherſte Mittel darin zu 
finden, wenn er dieſem das Haus verbrenne, fo daß er 
nicht mehr arbeiten könne. Der erſte Verſuch wurde 


entdeckt und vereitelt, das zweite Mal gelang es und 


das Haus des Meiſters brannte nieder. Der junge 
Böſewicht, welcher eingezogen i, ſoll ſchon in feinem 
19 7 Jahre ſſch einet Drandftiftung ſchudig gemacht 
aben. 3 1 he 


Redaktion? C, v. Varrit u 55 arth. Drod p- Fraß, Barth it, Gm 


Mitt einer Beilage. 


Es war vielleicht der letzte 
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Beilage zu N? 120 der Breslauer Zeitung. 


Theater ⸗ Repertoire. 

Freitag: „Die Gebrüder Foſter“, oder: 
„Das Glück mit ſeinen Launen.“ 
Charaktergemälde aus dem Löten Jahrbun⸗ 
dert in 5 Aufzügen nach dem Englischen 
von Dr. Carl Töpfer. 

Sonnabend: „Die Stumme yon Por⸗ 
tici.“ Große Oper mit Tanz in 5 Akten 
von Auber. 

Sonntag: „Fauſt.“ Tragödie in 6 A. von 
Göthe. 

VBerbindungs 7 Anzeige. 

Unfere am 17ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Verwandten 
und Freunden, flatt beſonderer Meldung, 
hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

@ilberberg,, den 18. Mai 1842. 

J. Robert Franke. 
Thereſia Franke, verwitt⸗ 
wet geweſene Rother, ger 
borene Keyl. 
Verbindungs⸗Anzeige. > 

Unſere om 23. d. M. in Frankenſtein voll: 
falt h eheliche Verbindung beehren wir uns 

att beſonderer Meldung, hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Münſterberg, den 24. Mai 1842. \ 

Herrm. Mantell, Könfgl, Kreis: 
Zuftiz: Rath und Ober: Landes; 
Gerichts: Afjeffor. 

Bertha Mantel, geb. Bittner. 

Berbindungs = Anzeige. 

Unfere am ten d. M. vollzogene eheliche 
Verbindung beehren wir uns, Freunden und 

ekannten hiermit ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Mai 1842. 

Charlotte Leiſt, geb. Seidelmann. 

Julius Leif, Bezirks⸗Schornſteinfeger⸗ 

Meifter zu Karlsruhe in Oberſchleſien. 


Entbindung ⸗Anzeige. 
Meine Frau Eugenla, geb. von Klaß, 
iſt heute von einem geſunden Mädchen glück⸗ 
lich entbunden worden. 3 
Saklau bei Groß⸗Strelitz, ben 23. Mal 1842. 
Robert Bahr auf Sakrau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die heute glücklich erfolgte Entbindung 
meiner guten Frau, Henriette, geborenen 
Jäckel, von einem muntern Knaben, deehre 
ich mich, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit 
ergebenft anzuzeigen. 

Breslau, den 26. Mai 1842. 

— Fellmann. 


Todes Anzeige. 

Mit dem Gefühle des tiefſten Schmerzes 
zeige ich allen Freunden und Bekannten das 
heute Morgen um 53%, Uhr nach einem mehr: 
wöchentlichen ſchmerzlichen Krankenlager er⸗ 
folgte Ableben meiner gelubten Gattin erge ⸗ 
denſt an. Glogau, den 24. Mai 1842. 

Schröder, 
Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Regiſtrator. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Den nach ſchweren körperlichen Lelden in 
einem Alter von 19 Jahren heute früh ers 
folgten fanften Tod meines einzigen Sohnes, 
Felix, zeige ich Verwandten und Freunden 

it der Bitte um ſtille Theilnahme, ſtatt 
jeder beſondern Meldung, gan ergebenft an. 

Ohlau, den 25. Mai 1842. 

’ Dr. Fiſcher, 
Königl. Kreis Phyſikus und 
Sanitätsrath. 


e Heute 5 
ſechste große herkuliſche Kunſt⸗ Vorſtellung 
der erſten Athletin Deutſa lands, 
Madame Elife Serafin Luftmann, 
in dem neu beforirten 
alten Theater in Breslau. 
Anfang um 8 Uhr. 

Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


Große Vorſtellungen 


der i 
Gebrüder Graffina 
mn täglich ftatt in der dazu erbauten 
Ude vor dem Schweidnitzer Thore. 


unn. 


Beim Beginn 15 
die in meinem * erlaube ich mir, 


Auer Frag, a ed abe 
en .. ‚Io 
wie einzelne Stuben, — Senn! 
bie, * 1 de lebten, und 
7 mit Beſte n g 
U mi ja winden 5 Ne Zu 
Der Beſitzer des Eufenboſs. 
Auch ſind noch einige Buden auf d 
ſenplatze ee 1 uf dem Eli⸗ 


— —— ͤ ́öàᷓ—— 
Mi Ein Lit raph, 
welcher in deo Lithograp Midnter, 
201 4% pi 5575 5 Noten zoltommen ge⸗ 
meh Fall 5 — — 2 


ten an die N 
Hermes in Cite malt von W. 


Zu. 


Freitag den 27. Mai 1842, 


Der Text für die Tonnabends den 28. 
Mai früh halb 9 uhr in der Trinitatis⸗ 
kirche (Schweidnitzer Straße) zu haltende 
altteftamentliche Predigt wird Ezech. 36, 
26. 27 fein, 

C. Teichler, Miſſionsprediger. 


S. Wolffsohn, 
Königl. Preuß Hof⸗Zahnarzt 
d 


Zahnarzt der Kaiſerl. Ruff. 


Staaten, in Berlin, 
Schloßplatz Nr. 14, nabe der langen B lide, 
empfiehlt ſich bei feiner Anweſenheit in Bres⸗ 
lau zur Behandlung aller Zahnkrankheiten 
und dahin gehörenden Operationen, vorzüg⸗ 
lich aber zur Anfertigung aller Arten künſtli⸗ 
cher Zahnarbeiten, ſowohl ganzer Ratellers, 
als auch Garnituren und einzelner Zähne, be⸗ 
ſonders in Email, nach der von ihm verbef: 
ſerten Methode; auch erbietet ſich derſelbe zur 
Anfertigung der von ihm erfundenen Gau⸗ 
menplatten. 

Noch erlaubt ſich derſelbe, folgende Zahn⸗ 
medikamente anzuempfehlen: 
Von ihm erfundenen und jetzt, verbeſſerten 


zum Ausfüllen hohler Zähne, 
der nur aus milden Ingredienzien beſteht, 
und mit Schonung der Nerven die Höhlung 
des Zahnes luftdicht ſchließt, der Zerſtörung 
Schranken ſetzt und die daher rührenden 
Schmerzen dauernd hebt. Das Füllen kann 
Jeder ſelbſt vollziehen. Der Preis einer 
Kruke ift 15 Sgr., enthält 60 Füllungen, die 
größere 1 Rthl. und hält das Doppelte. 

Sein ſeit einer Reihe von Jahren be⸗ 
währtes 


Zahnpulver, 


die Doſe koſtet 15 Sgr. und 1 Kthl. 


Zahntinttur. 


Diefe Tiaktur iſt bei blutendem, loſem, ſchwam⸗ 
migtem Zahnfleiſche, zur Belebung deſſelben 
und zur Befefligung der Zähne, bei üblem 
Weruche aus dem Munde und bei ſcorbuti⸗ 
ſcher Anlage, ſo wie bei Zahnſchmerzen, die 
von hohlın Zähnen herrühren, von vorzügli⸗ 
chem Nutzen. Die Flaſche koſtet 15 Sgr. u. 
1 Kthlr. 

Da ſich mein Aufenthalt hierſelbſt nur auf 
kurze Zeit beſchränken wird, ſo erlaube ich 
mir, alle diejenigen geehrten Herrſchaften, 
welche ſich meiner zahnärztlichen Behandlung 
anzuvertrauen wünſchen, beſonders aber die⸗ 
jenigen, die mich mit Anfertigung künſtlicher 
Zähne gütigſt beehren wollen, hierdurch ganz 
ergebenſt zu erſuchen, ſich in der unten be⸗ 
zeichneten Wohnung zu melden, damit ich die 
reſp. Aufträge ſchnell und deſto pünktlicher 
aus führen kann. 

Die Preiſe werde ich fo ſtell'n, daß auch 
weniger Bemittelte daran Theil nehmen können. 

Ueberhaupt enthalte ich mich aller Selbſt⸗ 
anpreiſungen über meine zahnärzilichen Lei⸗ 
ſtungen, und beziehe mich hier nur auf die 
Atteſte der Herren: Dr. Hufeland, 
Staatsrath und erſter Leibarzt, v. Wiebel, 
erſter Leibarzt Sr. Majeftät des Königs, 
v. Gräfe, General⸗Staabs⸗Arzt der Armee 
und Geh. Rath, Dr. J. Büttner, Gene⸗ 
ral⸗Staabs⸗Arzt der Armee und Geh. Ober⸗ 
Medicinal⸗Rath. 

Meine Wohnung iſt am Ringe Nr. 14, 
— Etage, gegenüber der Haupt⸗ 

ache. 5 


Fremden⸗Liſten 

ſind von heute ab bis über die Zeit des Woll⸗ 
marktes wiederum täglich in den Vormittags⸗ 
ſtunden, ſowohl bei mir als auch bei dem Aus 
tographen Herrn Schaad, Neumarkt Nr. 9, 
zu bekommen. 
Breslau, den 27. Mai 1842. 

Tietz, Königl. Polizei⸗Sektretair. 


Ausverkauf. 


1 gute ſächſiſche Brückenwaage von 10 bis 
12 Ctr. Kraft, für 26 Rtlr. 

1 großer richtig ziehender geſchmiedeter Waa⸗ 
gebalken, der bis 15 Gtr. „trägt, 6 Rthlr. 


15 Sgr. 
ſt1 Mittel⸗Balken, der 10 Ctr. trägt, 3 Rtlr. 


20 Sgr. 
1 ſchön geſchmiedete Kaffe für 32 Rtlr. 
3 große gute Mühlzapfen, der Ctr. 3 Rtlr. 
3000 Sil gute leichte Cigarren, das Tau⸗ 


ſend 7 Rtlr. 
bei . M. Hawitfch, E 
Nikofaiftrafe Nr. 47, im Gewölbe, der 
St. Barbarakirche gradeüber. 
Vom 3, Juli d. J. an werde ich Reuſche 
Straße Nr. 25, in der goldnen Hand wohnen. 


Große leere Oelfäſſer, 


anz mit Eiſen gebunden, ſtehen zum Ver⸗ 
Rau: Taſchenſtraße Nr. 31. 
Tatharinenſtraße und Graben⸗Ecke iſt ein 
uartier im erſten Stock zu vermicthen; das 
Nähert im Spezerelladen daſelbſt zu erfahren. 


Die General⸗Verſammlung 
der Schleſiſchen Landwirthſchafts⸗Vereine, 


welche auf den 2Pften d. M. Vormittags 11 Ubr anberaumt worden iſt, wird 
gütiger Ueberlaſſung zu Folge, in dem Saale der Loge Friedrid zum goldnen Scepter, An 
tonienſtraße Nr. 33, ftattfinden, welches in Bezug auf meine Mittheilung vom 23ſten v. M. 
den geehrten Mitgliedern genannter Vereine anzuzeigen ich mich hiermit beehre, 


Breslau, den 26. Mai 1842. 
F. Gf. v. Burghauß, 
5. 3. Direktor der ökonomiſch⸗patriotiſchen Societät zu Jauer. 


Ein geübter Steindrucker, 


der an der Sternpreſſe längere Zeit gedruckt hat und gra⸗ 
virte Platten, ſo wie Kreidezeichnungen ſauber zu drucken 
verſteht, findet ſogleich Condition bei f 


Graß, Barth u. Comp. in Breslau. 
F. Karſch, Kunſthaͤndler, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von Kupferſtichen, Stahlſtichen, Lithogra⸗ 
phieen und colorirten Bildern zur gefälligen Beachtung. 

Die Einrahmung und Verglaſung der Bilder wird in eigener Fabrik ſchnell 
und billig gefertiget. f 


Ausverkauf von Damen: Strohhüten. 


3 eines auswärtigen Hauſes verkauſen wir Spaterie⸗ und durchbrochene 
Damenbüte von 12½ Sgr. bis 22½ Sgr. das Stück; dei Abnahme größerer Particen 


noch billiger. f 
5 Stern & Weigert, 
Ringe und Nikolalſtraßen⸗Ecke Nr. 1 (Eingang Nikolaiſtraße). 


Meinen geehrten Feſchäftsfreundea die ergebenfte Anzeige, wie id) denen, im Gomtolt, 
Albrechtsſtraße Rr. 14 in Brestau, zur Anſicht bereit liegenden Tapeten, nunmehr ganz 
neue Muſter, weſche ſich durch Reichhaltigkeit der Deſſine, als auch Feinheit und Sau⸗ 
berkeit der Arbeit, auf das vortheilhaftefte auszeſchnen, beigefügt habe, und erlaube ich mir 
hiermit dieſe zur gütigen Beachtung ganz beſonders zu empfehlen, 


Heinrich Hopffe in Dresden, 
} Tapetenfabrikant. 
Geſuch eines Gaſtyvofs erſter Klaſſe. 
Ein Gaſthof erſter Klaſſe wird Term. Michaeli zu pachten oder zu kaufen geſucht. Die 
Pacht kann ſich auf 500 bis 1000 Rthl. belaufen. Einmiſchung eines Dritten wird verbe⸗ 


ten. Diejenigen, welche ein ſolches Etabliſſement zu verkaufen oder zu verpachten haben, 
wollen ihre Briefe der Königl. Hofbuchdruckerei zu Liegnitz einſenden, und Antwort darauf 


Roßhaar⸗Bordüren 


und dergleichen Beſätze empfiehlt billigft: 


H. Dienftfertig, Schmiedebrücke Nr. 10. 
Franzoͤſiſche und deutſche Kupferftiche, 


Lithographien und ſauber colorirte Blätter, fo wie auch Einrahmung und 
Verglaſung von Bildern, empfiehlt zu * ſolldeſten Preiſen: | 


Kunſthändler und Glaſer⸗Meiſter, 
Schmiedebrück“⸗ und Kupferſchmiede⸗Straßen⸗Ecke Nr. 56. 


EFFECT 


* So eben empfing ich einen bedeutenden Transport des ächten 


Kunzendorfer 
Felsen -Keller-Lager- Bieres, 
. 


wobei ich namentlich auf das fo beliebte dunkelfarbige, als etwas Aus⸗ * 


gezeichnetes aufmerkſam zu machen mit erlaube. 5 4 
Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Anzeige, daß ich für Breslau die I 
alleinige Haupt⸗Niederlage des obengenannten Bieres habe, 2 


Carl Gottschling, 


Albrechtsſtraße Nr. 28, vis-a-vis dem Königl. Ober⸗Poſt⸗Amte. 


. ˙ 


RER 


Mineral Brunnen Wollzelte, möblirte Zimmer 


in der erſten und zweiten Etage am Ringe, 
Wollſchilder, Tättowirzangen, 
Aderlaß⸗Flieten, Trokare für 
Schafe und Rinder empfehlen Hübner 
und Sohn, Ring Nr. 40, im 
ſchwarzen Kreuz, das zweite Haus von 
der Ecke der Albrechts⸗ Straße nach der 
grünen Röhre zu. 


Reitzeug! 


Sattel, Zäume, neuſilberne wie ſtählerne und 
verzinnte Gandaren und Trenſen, dazu pafs 
ſende Steigebügel, Chabrafen, Reit» und 
9 pe 32 99 

utſchnetze ꝛc. empfehlen ner u. Sohn 
Ring Nr. 40, im ſchwarzen Kreuz. ber 


Es empfiehlt ſich die Meubel⸗, Spiegels 
und Billard⸗Handlung von 
S. Dahlem, 


Tiſchler⸗Meiſter, Ring Naſchmarkt Nr. 49, 
im Haufe des Hrn. Kaufm. S. Prager. 


von diesjähriger Mai⸗Füllung, 

als: Selter , Kißinger Ragozi, Roisdorfer:, 
Geilnauer⸗, Fache Wildunger⸗, Emfer:, 
Pyrmonter⸗ Adelheidsquelle und Creuznacher 
Eiifen: Quelle, Marienbader Kreuzbrunn, 
Eger Franzens⸗, Eger Salzquelle und kalter 
Sprudelbrunn, Saidſchützer⸗ und Püllnaer 
Bitterwaſſer, Ober⸗Salzbrunn, Müdlbrunn, 
Cudowa⸗, Reinerzer, Nieder⸗Langenguer und 
Flinsberger Brunn, fg eben friſch direkt von 
den Quellen angekommen, empfiehlt zu den 
billigſten Preiſen: 


Karl Friedr. Keitſch, 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
Feinen Pecco- u, Perl⸗Thee; 
weißen u. braunen Sago A Pfd. 2 Sgr.; 
feine Perl⸗Graupe A Pfd. 2%, Sgr.; 
oftind. Reis a Pfd. 2½ Sgr.; 
r 1 Ktir. 
reufett Pom n 
achte Eoccos⸗Nuß⸗Oel⸗Boda⸗Teife 
empfiehlt billigſt A f 


I eph Rienaft, 
Nikolal⸗Straße Nr. 16, (3 Könige.) 


ee ee | 
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Anzeige. 


Im Verlage von Grass, Barth & Comp. in Breslau, Herrenstrasse JR 20, erscheint von Johannis d. J. an unter der 
Redaction des Königl. Consistorialraths Herrn Prof. Dr. Hahn, und mit Genehmigung der betreffenden hohen Ministerien, 
folgende Zeitschrift unter dem Titel: 


'Theologisch-kirchliche Annalen, 


herausgegeben in monatlichen Heften, nebst einem allwöchentlichen 


Kirchlichen Anzeiger. 3 


—— — 


— 


Den Inhalt der theologisch- kirchlichen Annalen werden bilden: 
1. Aufsätze von wissenschaftlichem Werth und kirchlicher Bedeutung. Die Norm zur Beurtheilung für die Redaktion ist in 
der Idee der evangelischen Reformation gegeben, welche die Entwickelung aller wahrhaft evangelischen Wissenschaft bedingt. 


2. Recensionen solcher Schriften, welche das Interesse der Theologen und aller gebildeten Freunde der evangelischen 
Kirche in Anspruch nehmen. 


3. Memorabilien aus alter und neuer Zeit, namentlich aus dem Leben und den Schriften solcher Personen, oder Berichte 
über solche Einrichtungen, Stiftungen und andere Erscheinungen auf wissenschaftlichem und kirchlichem Gebiet, deren 
Gedächtniss erneuert zu werden verdient, sei es zur Belehrung oder zur Mahnung und Warnung. 


Der kirchliche Anzeiger, welcher die Befriedigung eines Bedürfnisses der evangelischen Kirche bezweckt, wie 
es die Redaction des katholischen Kirchenblatts für ihre Confessions- Verwandten in Schlesien zu befriedigen sucht, wird 


1. enthalten eine Chronik der neuesten Zeit, namentlich 
a) Personalien: Todesfälle, Versetzungen, Beförderungen der Geistlichen und Schullehrer, Auszeichnungen, Jubelfeier u. dgl. 


) Statistisches: Gründung neuer Kirchensysteme, Veränderungen in der Begrenzung der Parochieen und Diöcesen, 
Schenkungen und Vermächtnisse für Kirchen und Schulen, Collecten u. s. m.; Verhältniss der Evangelischen Kirche zur 
Römisch-katholischen und Griechisch- orthodoxen, so wie zu den kleineren Akatholischen Kirchen - Parteien und Secten; 
Erweiterung der Kirche unter den Juden und in den Ländern der Muhammedaner und Heiden ete. 


c) Evangelische Literatur mit kurzer Beurtheilung. 
2. Mittheilungen aus alter und neuer Zeit, welche geeignet sind, kirchliches Leben zu wecken und zu nähren, namentlich 


a) eine Chronik der reformatorischen Zeit, um die Erinnerung der Zeitgenossen an den Neu- und Fortbau der 
evangelischen Kirche zu beleben, die Sympathie der Gegenwart und Vergangenheit zu erhalten und frisches Leben aus 
der Vergangenheit zu schöpfen. 


4) kirchliche Anekdoten: einzelne Züge aus dem Leben merkwürdiger Personen, beachtenswerthe Aussprüche, neue, 
wahrhaft erbauliche Lieder oder andere geistliche Gedichte; interessante Mittheilungen über Handlungen oder Ereignisse, 
wodurch das religiöse Leben sich offenbart. 


e) Erörterung der kirchlichen Fragen und Wünsche der Gegenwart, so weit die allgemeine Tendenz dieses 


Blattes es gestattet. 
| Die Redaction: 
Dr. August Hahn. 


Königlicher Consistorialrath und Professor. 


Als Verleger der theologisch-kirchlichen Annalen erlauben wir uns noch zu bemerken, dass dieselben in schöner und 
korrekter Ausstattung pünktlich erscheinen und in monatlichen Heften a 4-5 Bogen Text und 2 Bogen Anzeiger werden 
versendet werden. Preis der Annalen mit kirchlichem Anzeiger jährlich 4), ; dieselben ohne Anzeiger 4 
3 2# 20 n; der kirchliche Anzeiger allein 1½ %, wofür sämmtliche Buchhandlungen und Königliche Postämter die- N 
selben ohne weitere Preiserhöhung oder Portoaufschlag liefern. Ein literarisches Intelligenz- Blatt bringt monatlich 
eine Auswahl der interessantesten neuen Erscheinungen aus dem Gebiete der Theologie und verwandter Fächer. Insertions- 
preis pro Zeile 1 % Diejenigen geehrten Herren Interessenten, welche sich dem Sammeln von mehren Exemplaren unter- 
ziehen wollen, erhalten auf 6 das siebente Exemplar gratis, sofern die Exemplare von uns direkt oder durch andere 
Buchhandlungen bezogen werden. 

Breslau, Mai 1842. Die Verleger: 


Grass, Barth ꝙ Comp. 


3 hoben An uns Hochgerheten Publikum empfehlen wis unfer Dusch feifhe Echte abgelagerte | 

n wohlaſſortirtes Lager v 

2 aten bin Mocca: und anderen Hamburg ger und Bremer Cigarren 
ge arten Sudan, Kaffee s, f gut ng 5 ſehr bedeutende Auswahl und empfiehlt ſelbe zu den nur mög 
ei hart en Preifen: 1 
SEE. J G. Bade, 
ee, 5 Nikolai⸗ 225 Büttnerſtraßen⸗Ecke Nr. s. 

8, C U k 

Leipjiger er e en Conditorwaaren, Die S hnabeliche Pianoforit- Fabrik, 

& 8 I feine Speserei-aaren, zu den billigſten Preiſen unter reellſter dſtraße Nr. 7, 


empfiehlt = eye 2 Mi eln in allen Holzarten, 7 kürzer 2 früper ges 
Vorm ©. Schwener s fe l. Wwe. u. Sohn, a ee Lag 2 4 ae Seltener delt. mige ii den Tepe 


Roßmarkt Nr 5 gegenüber, — — von een d Rihlr. zum Verkauf. 


Stadt- u. Universitäts- C 3 2 Verlags- und Sorti- 
Buchdruckerei, ments- Buchhandlung, 
1 Schriftgiesserei, * Z 1 Lithographie 
N Stereotypie. 25 und Xylogra phie, 


921 


Breslau Herrnstr. Nr. 20. 


— ——— —e— : —t—¼eͤ ä⁵ͤ— 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, find zu haben: 
J. J. Naudin's praktiſches Handbuch der 


Tuchfabrikation, 


ri nach ihrem jetzigen Standpunkte. Für Tuchmacher und Fabrikbeſitzer. 
8. Preis 20 Sgr. 
Dieſe Schrift eines tüchtigen Praktikers hat für jeden Intereſſe, der ſich mit der Fa⸗ 
h brikation wollener Stoffe beſchäftigt, da überdies die Literatur über dieſen wichtigen Zweig 
der Induftrie äußerſt dürftig iſt. Der Verf. hat ſich der möglichſten Kürze und Klarheit 
befleißigt und das Ganze der Tuchfabrikation in ſehr überſichtlicher Form und mit Beſchrei⸗ 
bung aller einzelnen Manipulationen, zur Belehrung für jeden Technologen dargeſtellt. 


J. J. Naudin's praktiſches Handbuch der 
Schoͤnfaͤrberei. 
Für Färber und Fabrikbeſitzer. 8. Preis 25 Sgr. 

In Breslau bei Graf, Barth u. Comp., Herrenſtraße Nr. 20, bei Aderbolz, 
Hirt, Max u. Comp., — Liegnitz bei Reißner, Glogau bei Flemming, Neiffe und 
Frankenſtein bei Hennings zu haben: 

Gbr Erhaltung der Gefundpeit ift als ſehr hülfreich jedem Famillenvater 
zu empfehlen:) 
Die vierte verbeſſerte Auflage von 


500 der beſten Haus arzneimittel 


1 gegen alle Krankheiten der Menſchen, 

Als: Huſten, — Schnupfen, — Kopfweh, — Magenſchwäche, — Magenſäure, — 
Magenkrampf, — Diarrhöe, — Hämorrhoiden, — Hypochondrie, — träger Stuhlgang, 
—Gich und Rheumatismus, — Engbrüſtigkeit, — Schwindſucht, — Verſchleimung, — 
Harnverhaltung, — Gries und Stein, — Würmer, — Hyſterie, — Kolik, — Wechſel⸗ 
ſieber, — Waſſerſucht, — Skrophelkrankheiten, — Augenkrankheiten, — Ohnmacht, — 
Schwindel, — Ohrenbrauſen, — Taubheit, — Herzklopfen, — Schlafloſigkeit, — 
Hautausſchläge, nebſt Anweiſung, wie man ein geſundes und langes Leben erhält, — 

ie man einen ſchwachen Magen ſtärken kann, und die Wunderkräfte des kalten 
Waſſers und Hufelands Haus⸗ und Reiſeapotheke, und der Kunſt, das Leben zu 

verlängern. 8. broſch. 189 Seiten. Preis 15 Sgr. 

CEin Rathgeber dieſer Art ſollte billiger Weiſe in keinem Haufe, in keiner Familie 
fehlen, man findet darin die hilfreichſten, wohlfeilften und zugleich unſchädlichſten Hausmittel 
gegen die obigen Krankheiten, womit doch der Eine oder der Andere zu kämpfen hat, oder 

4 mindeſtens durch dieſes Buch guten Rath feinen leidenden Mitmenſchen geben kann. 


Eine für Jedermann empfehlungswerthe Schrift: 


Die Kunſt ein gutes Gedaͤchtniß zu erlangen, 


auf Wahrheit, Erfahrung und Vernunft begründet. Zum Beſten aller Stände 
und aller Lebensalter. Herausgegeben von Dr. Hartenbach. 8. brochirt. 
- Preis 10 Sgr. 
Zur Empfehlung dient, daß in kurzer Zeit zwei Auflagen davon abgeſetzt wurden und 
jetzt die dritte verbeſſerte Auflage erſchlenen iſt. 


So eben ſind wieder angekommen: 


250 der beliebteſten deutſchen 


Volks - Lieder, 


Dritte verbefferte und vermehrte Auflage der beliebten 240 Volks⸗Lieder. 
12. Geh. Preis 5 Sgr.; feine Ausg. kart. 12½ Sgr. 
Verlag von Deiters in Münſter und vorräthig bei Graß, Barth und Comp. 
in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20. 


Im Verlage der Brodhag ſchen Buchhandlung in Stuttgart iſt ſo eben erſchlenen 
und bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 


1 Die Leidenſchaften. 


Vo n : 

Carl Julius Weber, 
Erſter Theil. 

N Gr. 8. Geh. 1 Nthle, 3%, Sgr. 
\ Welches Auffehen das witzigſte und geiſtreichſte Werk des Verfaſſers, ſein De⸗ 
mocritos, gemacht hat, iſt bekannt; allein der nicht unbedeutende umfang — zwölf ſtarke 
Bände — hielt Manchen ab, ſich daſſelbe anzuſchaffen. Wir entſchloſſen uns destalb, jeden 
Band unter befonderem Titel einzeln herauszugeben. Der obige Band über die Leiden: 
f Aften, eine Fülle von Witz, geiſtreſchem Urtheil und Lebenserfahrung in ſich faſſend und 
für den Leſer ſehr pikant gruppirt, macht den Anfang, dem die übrigen Theile nach und 
nach folgen werden. 


Intereſſante Schrift! 


Bel J. C. Seis in Ulm iſt erſchienen und durch alle 8 zu beziehen, in 


4 ese durch Graß, Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 
1 


urg 

lichen deſſelben, vom Ober⸗Juſtiz⸗ Prokurator Wleſt in Ulm. Preis: Geheftet 

24 Kr. oder 6 9Gr. 
Bei Appun in ben erf. bel Graf, Barth und Comp. 

in Breslau, e A: 29 . und be af h un 

tubba, Aufgaben zum Zifferrechnen für Schüler in Stadt: und Land⸗Schulen. 

Viertes D infache Megeldetrie. Geh. 1 Sgr. 

t e 
erthe.v 


’ 
1 
| 
| 5 er enrlihe Finder —— am vorigen Sonn: 
on] tage in Marienau verloren gegangenen Pers 
15— 25,000 Rthl. zu kaufen gesucht und 
ar © Offerten franco, Reuschestr. 


such e £ 
eine Apotheke im 
len⸗Beutels mit Schloß wird hiermit erſucht, 
N benfelben gegen eine angemeſſene Belohnung 
r. 37, Specereigewölbe, unter der] Nikolai: und Büttnerſtraße Nr, 68 im Ge: 

Adresse H. H. L, erbeten. wölbe abzugeben. 
ö ewert 
nn aaa 
n⸗Re zu bedeutendem Ge⸗ 
— — 5 jeder — Dei 
1 9 en Preiſen zu U 
Hummerel Nr. 17, bei 


Zu vermiethen 
iſt Mäntlerſtraße Nr. 16 der erſte Stock, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, Küche, Keller und Zu⸗ 
behör, und Johanni c. zu beziehen. Das 
Nähere Nikolai⸗Straße Nr. 79, früh von 8 


Walter. bis 10 uhr. 


ae 
Eein Koch, 

tüchtig in ſeinem Fach, moraliſch gebildet, ge⸗ 
bürtiger Wiener, Jahr alt, verheirathet, 
ohne Familie, in den größten Küchen Wiens 
gelernt, welcher zuletzt bei einer der größten 


Herrſchaften Ober⸗Schleſiens durch 3 Jahre 4 


Monat gedient und nur durch ein zufällig 
eingetretenes unglückliches Verhältniß gezwun⸗ 
gen wurde, ſeinen Dienſt zu verlaſſen, ſucht 
ſofort eine Anſtellung. Nähere Auskunft er⸗ 
theilen auf mündliche oder portofreie briefliche 
Erkundigungen die Herren J. C. Keyl u. 
Thiel in Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 52, 


— Echt Pariſer D 
Vinaigre à l’Estragon, 
in J und ½ Bouteillen, 


Moutarde de Maille, 
Champignon, 
Pot⸗Pourri, 

friſche franzöſiſche 

Capern, 
Oliven und 
Speiſe⸗Oel, 
echt engliſche Saucen 


verſchiedener Gattung, f 


Mixed Pickles, 
Japaniſche Soya, 


echt italieniſchen — 
Maraſchino 


erhielt in friſcheſter Qualität und offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauerſtraße Nr. 15, 


RNokoko⸗Meubel u. Oelgemälde, 
von Rubens und andern berühmten Mei⸗ 
ſtern, ſind zu verkaufen. Das Nähere Stock⸗ 
gaſſe Nr. 31, im Gewölbe. 


Zum Wollmarkt iſt Schuhbrücke Nr. 
78 (vis. à vis vom blauen Hirſch! eine große 
ſchöne Stube vorn heraus zu e bei 

eyer. 


Während des Wollmarktes 
iſt Ring Nr. 20 eine große möblirte Woh⸗ 
nung in der zweiten Etage vorn heraus zu 
vermiethen. 


Eine freundliche Wohnung von 7 Piecen, 
worunter 2 Küchen, iſt Kloſterſtraße Nr. 9, 
erſte Etage, im Ganzen oder getheilt, ſofort 
oder von Johanni ab zu vermiethen. - 


Zum Wollmarft find 1 auch 2 Stuben 
billig zu vermiethen, Ring Nr. 52, bei 
W. Jungmann. 


Devisen - Petschafte und 
Brief-Couverts 
aller Art, sehr sauber gearbeitet und bil- 
lig, bei F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem 
Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Bunt gefärbte Papiere, pr. Ries 1½, 
2 Rthl. ꝛc, das Buch 2½, 3, 4 und 5 Sgr., 
offeriren als ſehr billig: 

Ehr. Magirus u. Habicht, 

Papierhandlung am Ringe 45, zu Breslau. 

das Dom. Petersdorf bei Jordans⸗ 
mühle bietet hierdurch 30 Stück ſehr ſchwer 
gemaſtete Schöpſe zum Verkauf an. 


Während des Wollmarkts iſt Schweidnſtzer 
Straße Nr. 42, erſte Etage vorn heraus, eine 
meublirte Stube zu vermiethen. 


Stallung auf 10 Pferde und Wagenplätze 
in einer verſchloſſenen Remiſe, fo wie ein gut 
meublirtes Zimmer iſt über den Wollmarkt zu 
vermiethen, Hummerei Nr. 17, bei 


Walter. 


Das Handlungs⸗Lokal nebſt Zubehör in dem 
Hauſe sub Nr. 11 hierſelbſt, ſeit 50 Jahren 
zum Spezerei⸗Waaren⸗Handel benutzt und we⸗ 
gen ſeiner vortheilhaften Lage am Getreide⸗ 
Markte zum Betriebe jedes kaufmänniſchen 
Geſchäfts wohlgeeignet, iſt alsbald anderwei⸗ 
tig zu vermiethen. Näheres bei dem Eigen: 
thümer des Hauſes mündlich oder auf porto⸗ 
freie Briefe. 

Jauer, den 20. Mai 1842. 


Gut meublirte Zimmer 
ſind fortwährend auf Tage, Wochen und Mo⸗ 
nate zu vermlethen, Albrechtsſtraße Nr. 17, 
Stadt Rom, im erſten Stock, nahe der Poft. 
Dein Mahagoni: Flügel von 9%, Oktaven 
ſteht billig zum Verkauf bei Herrn Brett: 
fehmeider, Herrenſtraße Nr. 29. 

Billig au verkaufen: 
eine vierſitzige Landauer Fenſter⸗Chalſe, Uni: 
verſitätsplatz Nr. 19, 

Zu verkaufen ift eine große ſtarke Horde 
zum Wollſchlagen nebſt Untergeſtell, wie ein 
großes Rem ſen⸗Regal von 68 Schubladen 
für einen Spezerel⸗Händler, Carlsſtr. Nr. 46 
im Comtoir. 


Während des Wollmarkts ift Neuſcheſtraße 
Nr. 50, erſte Etage, eine meublirte Stube zu 
vermiethen. 


* 


Konzert⸗Anzeige. 


Mittwoch den 1. Juni wird auf dem 


Rummelsberge 


ein großes Ae ee ab⸗ 
gehalten werden, wozu ich um zablreſchen Be⸗ 


Winzer, 
Stadt⸗Muſikus in Strehlen. 

Morgen, als den W. Mat c., Fortfegung 

des Tabacks⸗Pfeifen⸗Ausſchiebens. 
H. Hauff, Coffetier, 
offene Gaſſe Nr. 13. 

Verpachtung. 

Eine 3 Meilen von Poſen belegene Herr⸗ 
ſchaft ſoll von Johanni d. J. ab anderweit 
auf 12 Jahre verpachtet werden. Zu derſelben 
gehören 4364 Magd. Morgen Acker, 883 Mor⸗ 
gen Wieſen, Fiſcherei und 364 Morgen See, 
Brennerei, Brauerei, Oel⸗, Wind: und Waſ⸗ 
ſermühle, Ziegelet, Prepination mit vier herr⸗ 
ſchaftlichen Krügen und baaren Zinſen. Die 
Pachtbedingungen ſind in Poſen bei dem Hrn. 
Juſtizrath Hünke zu erfahren. 

Die Unterzeichneten empfehlen ſich zur 
prompteſten und billigſten Vollziehung von 
Aufträgen für Commiſſion und Spedi⸗ 
tion u. haben für letztere ihre trockenen und 
am Waſſer gelegenen Speicher⸗Räume, den 
fie mit ihren Ordres Beehrenden anzubieten, 

Poſen, den 18. Mai 1842. 

Gliszezynski u. Comp. 


Mineral⸗Brunnen 


1842: Mai⸗Schöpfung 

als: Kiſſinger Ragozzi⸗Brunnen, 
elters, 

Marſenbader Kreuzbrunnen, 

Eger Franzensbrunn, 

Eger Salzquelle, 

Püllnger und Saldſchützer Bitterwaſſer, 

Ober⸗Salzbrunn, 

Kudowa, 

Reinerzer u. ſ. w., 
empfing direkt von den Quellen u. empfiehlt 
äußerſt billig: ’ 


A. Wilh. Wachner, 


Schmiedebrücke Nr. 55, zur Weintraube. 


Weine 


von den besten Jahrgängen. 

Aechten Champagner, roth und weiss, 
die Fl. 1% Rthlr. 

Rheinwein-Champagner, die Fl. 1 Rthlr. 

Sächsischen Champagner, d. Fl. 22 ½ Sgr. 

Herben Ungar, die Fl. 25, 22½, 20, 17½ 
und 15 Sgr. ; 

Rheinweine, die Fl. 44, 30, 25, 20, 17½, 
15, 10 und 7½ Sgr. 

Französische rothe und weisse Weine, 
die Fl. 25, 20, 15, 12%, und 10 Sgr. 

Malaga, die Fl. 30, 25, 20 und 15 Sgr. 

Alter Sauterne, die Fl. 30 Sgr. 

Madeira, die Fl. 25 und 20 Sgr. 

Süssen Ungar, das preuss. Quart 40, 30, 
25, 20 und 15 Sgr. 

Bischof, d. pr. Quart 20 und 15 Sgr. 

Cardinal, d. pr. Quart 20 und 15 Sgr. 

Bischof. und Cardinal-Extrakt, d. preuss, 
Quart 30 Sgr. 


as» 

Für fremde Rechnung, 

bedeutend besser als der frühere, 

3 Flaschen für 1½ Bithlr. 
1 Flasche moussirenden Champagner, 
— guten Franz, 

— guten Medoc. 


€. F. Rettig, 


Oderstrasse Nr. 24, in 3 Brezeln, 
Sanz friihe SR 
inen S 
Catharine n Pflaumen, 
Traubenroſinen, 
franzöſiſche 
Schaalmandeln, 


f üße Mandeln 


roße, 
geleſene Roſinen 
offerirt: 


C. J. Bourgarde, 


Sblauerſtraße Nr. 15. 


. vi... il ch he Mad BEER ER 
Wolllager , pro Züche 20 Sgr., weifet 
nad) a, Oekonom, Blächerplag 9,2 ee 


Weiße Waſchſeife 
in Stegen, 1 Pfb. 2% Sgr., der Centner 
9 Rthl., bei ganzen Kiſten A 8%, Rthl., ems 
pfiehlt: Beer, 
Kupferſchmledeſtr. Nr. 25, 


Gute bequeme Retour⸗Reſſegelegenhelt nach 
Gerlin, Reuſcheſtraße Nr. 40. 


ſuch bitte, 


— — 


Engl. Steinkohlen⸗ Theer und 


engl. Steinkohlen⸗ Pech 
offerirt 
Herrmann Hammer, 
Albrechts ⸗Straße Nr. 27, vis-a-vis der Poſt. 


de 


verer bpachtet werden. 


Dien ſtſtunden täglich eingeſehen werden. 


als ob das genannte Gut bereits verkauft ſei, 
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In Folge beantragten Aufgebots der in nachſtehenden Rubriken näher bezeichneten Hypotheken⸗Inſtrumente 
Tag der Ausfertigung Tag der 
des Joſtruments Namen Namen Eintragungs⸗Verfü⸗ Bezeichnung 
2 und des Kapitals Summe, des des gung und Stelle im des verpfändeten 
Hypothekenſcheins. x Gläubigers. Schuldners. Hypothekenbuche. Grundſtücks. 


1. 23. Januar 1792, Er Rtlr. ſchleſiſch. Johann Danielj Müſ⸗ Johann Friedr. Paul, 23ſten Januar 1792, Leimrandbude Nr. 18 
ſigaang. Leinwandreiſſer. Rubr. III. Nr. 2. hierſelbſt. 

2.14, Oktober 1819. 600 Rtlr. Urſprünglich Erbſaß Gottfried Kerber. Aten Oktober 1819, Freiheitsgaſſe Nr. 2. 
David Scholz'ſche + Rubr. III. Nr. 1. 
Eheleute, jetzt Kauf⸗ 
mann Herrm. Fried⸗ 


länder. | 
3. 16. Februar 1819, 31. 600 Rtlr als Antheil Urſprünglich Haupt- Benjam. Gottl. Brück⸗ 16. Febr. 1819 und Nr. 845 u. 1002 der 
März und 8, April von urſprünglich ein mann von Engel⸗ ner, Groß binder. 3lften März 1835. Hummerei. 
1835. getragenen 3300 Rtl. brecht, jetzt Anna Rubr. III. Nr. 12, 
j | Roſina Herzog geb. 


Brückner. 
4.17. Auguſt 1820. 300 Rtlr. Wilh. Gendry, Schnei⸗ Johann Päthold, Bä⸗17ten Auguſt 1820. Nr. 24 (jetzt 22) der 
dermeiſter. ckermeiſter. Rubr. III. Nr. 5. Tauenzienſtraße. 


5. 20. September und 3500 Rtl. als Antheil Johann Georg Wiede⸗ Gotifr. Benke, Kretſch⸗ 24. Febr. 1800 und Nr. 6 und 7 am 
15. Oktober 1810. der laut Inſtruments mann, Deſtillateur. mer, 1. Oktober 1810. Blücherplatz. 
vom 6. Januar und 
30. März 1800 ur⸗ 
ſprünglich für Chris 
ſtian Freudenberg 
eingetr. 14000 tlr. 
6.13. Oktober und 25. 600 Rtir. Joſeph Riedel, Gärt⸗ Glaſer Gottlieb Ram⸗13ten Oktober 1826. Ny. 85 am Hinter⸗ 
November 1826. ner. bach'ſche Eheleute. Rubr. III. Nr. 11. dom. 


werden alle diejenigen, welche an die vorſtehend aufgeführten Poſten und die darüber ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, Ceſſio⸗ 
narien, Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber Anſprüche zu machen haben, zur Anmeldung dieſer letzteren auf den 3. Auguſt 1842, Vormittag 
11 uhr vor dem Herrn Stadt⸗Gerichts⸗Rath Beer hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß bei ihrem Ausbleiben die obgedachten 
Inſtrumente werden für ungültig erklärt und die betreffenden Poſten, inſofern ſie bezahlt ſind, werden gelöſcht, über die nicht bezahlten 
aber den dazu Berechtigten neue Inſtrumente werden ausgefertigt werden. Breslau, den 18. März 1842. 
Königliches Stadt⸗Fericht. II. Abtheilung. 
Ein gesitteter Knabe von moralisch ge- 
bildeten. Eltern, jedoch von auswärts, 
der Lust hat die Haudlung zu erlernen, 
die erforderlichen Kenntnisse so wie ein 
lebhaftes Temperament besitzt, kann so- 
fort unter soliden Bedingungen gut pla- 
eirt werden, in der Specerei- Waarcn- 
Handlung Tauenzienstrasse Nr. 23, zur 
Hoffaung, in Breslau. N 


Anode odds 
Zur gütigen Beachtung empfehle ich R 
außer meinen bedeutenden Vorräthen 
in weißen Waaren und Kleidern, 
3 franzöſiſchen, ſächſiſchen und 
* 


Sommerblumen Pflanzen, 


in mehreren Sorten find zu haben Garten⸗ 
Straße Nr. 4 im Garten. 
E. und M. Monhaupt. 


Ein Wirthſchafts⸗Beamte, 
u den rüſtigſten Jahren, der deuifhen und 
polniſchen Sprache mächtig, welcher großen 
Wirthſchaſten als Oberbeamte vorgeſtanden, 
ſich durch empfehlende Zeugniſſe ausweiſen 
kann, wünſcht Johanni d. J. ein anderweiti⸗ 
ges Unterkommen. Auskunft wird ertheilt un⸗ 
ter der Adreſſe U. S. franco Ratibor. 


Zu vermiethen 
während des Wollmarkts, an einen einzelnen 
Herrn, ein meublirtes Zimmer in der erſten 
Etage Eliſabethſtraße Nr. 6. Das Nähere 
daſelbſt. 


Bekanntmachung. 

Die hieſi ze Stadt⸗Braueret nebſt den dazu 
gehörigen Bravuereigeräthſchaften, der Schank⸗ 
Stube, Malzmühle, Kegelbahn, den Stallun⸗ 
gen, dem Garten und der Wieſe, welche am 
12, v. M. auf den Werth von 5229 Rtöhl. 
21 Sgr. gerichtlich abgeſchätzt worden ift, ſoll 
mit Genehmigurg der hohen Regierung zu 
Poſen vom 1. Oktober c. an plus licitando 


Zu dieſem Behufe haben wir einen Termin 
auf den 5, Juli c, Vormittags 

a um 9 Ubr 
in unſerm Büreau angefcät, und laden dazu 
8 mit dem Bemerken ergebenſt 
n, daß vor der Nlederſchreibung der Gebote 
tine Bietungs-Kautien von 500 Rthl. bepo: | xy 8 818 A 8 55 
nirt werden muß. Die übrigen Bedingungen A fische 50 engliiche Galli es 8 
köonen in unſerer Regiftratur während der und Battiſte, 3 

’ 


ein großes Lager 


8 ertiger Herren: und Damen⸗Hem⸗ 
8 den, Negligees, Chemiſetts, 
— 


ſchweizer Stickereien, Mous- 


Augelommene Fremde. 

Den 25, Mai. Goldene Gans: N 
Oberſt v. Kranatoff und Frau Geh. Räthin 
v. Majewska aus Warfhau. Herr Senator 
Byſtrzonowski a. Krakau. HH. Gutsb. v. Li⸗ 
pinski a. Jakobine, v. Rieben a. Tſchileſen. 
Hr. Partikulier v. Stourdza a. Jaſſy. Frau 
Gräfin v. Mycielska a. Rogoſowo. Hr. Oberſt⸗ 
Lieut. v. Neuhaus a. Hünern. Hr. Pfarrer 
Hildenhagen a. Quetz. Hr. Kammerherr Bar. 
v. Wimmersberg aus Peterwitz. HH. Kaufl. 
Weſiphal, Fränzel u. Dreſſer a. Berlin. Hr. 
Gutsb. Velthuſen a. Läſewitz. Hr. Oberförſter 
Stangen aus Carlsruh. — Drei Berge: 
H H. Kaufl. Schmiedel a. Maltſch, Fleiſcher a. 
Dresden, Poſch a. Berlin, Riedel a. Maltſch 
— Goldene Schwert: HH. Kaufl. Rönt: 
gen aus Lennep, Kaiſer aus Hamburg. — 


Oſtrowo, den 18, Mai 1842. 
Der Magiſtrat. 


Guts Verkauf. 2 
Das im Striegauer Kreiſe belegene Rittergut 
Pi sdorf ſoll im Wege freiwilliger Licitatlen 
verkauft werden. Im Auftrage der Beſitzer 
iſt hierzu ein Termin auf 
den 7. Juni d. J. 

hier in Stiiegau in der Kanzlei des unter: 
terzeihneten Juſtitiarius anberaumt. 

Dies wird zur Wideclegnng des Gerüchts, 


— 


Halstragen und Knaben ⸗ He: 
berwürfe. 


8 Carl J. Schreiber, 8 


8 Blücher⸗plag Nr. 19, Ecke des Rin zes. & 
Sesdosgseegegessece sds 


Doppel⸗Jagdflinten, 
Büchſen und Terzerole empfehlen in größ⸗ 
ter Auswahl Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 40, parterre, das zwelte 
Haus von der Ecke der Albrechts ſtraße 
nach der grünen Röhre zu. 


Die Porzelan ⸗Malerei von 


Robert Ließ, 
Schmiedebrücke Nr. 56, 
empfiehlt ihr Lager von vergoldetem und be⸗ 

maltem Porzelan. 

Beſtellungen 
jeder Irt auf Porzelan⸗Malereien werden 
ſchnell und ſauber ausgeführt. 


Gleiwitzer eiſernes 
emaillirtes und rohes Koch⸗ und Bratgeſchirr, 
Ofenwannen, Ofentöpfe, Küchenausgüſſe, Pfer⸗ 
beirippen, Raufen, Grapen, Mörſer, Waffel⸗ 
Eiſen, gegoſſene Koch⸗ u. Brat⸗Röhren, Ofen: 
Cylinder, die feuchteſten Zimmer in trockene! 
zu verwandeln, empfehlen: 

Hübner u. Sohn, Ring 40, 
im ſchwarzen Kreuz, das te Haus von der 
Ecke der Albrechtsſtraße nach der grünen 
Röhre zu. 


FETT 
Rawiczer Hollaͤnder, 


das Pfund 16 Sgr., dei Abnahme von 5 
Pfund 15 Sgr., in größeren Partieen billiger, 
empfiehlt: s 


2098090 


hierdurch nochmals bekannt gemacht. 
Striegau, den 24. Mai 1842. 

Gerichts⸗Amt Diesdorf. 

Paul. 


Im Königlichen Forſtrevier Rybnik ſollen 
nachfolgende, in dieſem Winter eingeſchlagene 
Klafterhölzer, nach den allgemein bekannten 
Bedingungen im Termine, den 10, Juni c., 
Vormittags von 10 bis 12 Uhr, im Forſt⸗ 
Kaſſen⸗Lokale zu Rybnik meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung des Ganzen verkauft 
werden. Es ſind dies: A 
I. im Revierbelauf Parufhomwig, Jagen 9 a. 

56 Klaftern birken Kloben; 

U. im Revpierbelauf Kniczenig, Jagen 48: 

70 Klaſtern birken Kloben; . 

Jagen 57: 35 Klaftern buchen Kloben, 5 

laftern dergleichen Knüppel, 10% Klaf⸗ 
ter exlen Kloben, ½ Klafter dergleichen 
Knüppel, und 

Jagen 49: 56 % Klaſter birken Kloben; 
III. im Revierb lauf Pankowitz, Jagen 36: 

2½ Klafter buchen Kloben, und 

Jagen 41: 12 Klaftern buchen Kloben. 
Die Entf ınung der Hölzer ad I. beträgt: bis. 
Gleimig 3 ½ M., bis zur Oder 4 M.; ad II 
bis Ghiwig 2 Meilen, bis zur Oder und 
Rotibor 3½ Meile und ad III. bis Ratibor 
3 Meilen. 3 

Patuſchowitz, den 23. Mai 1842. 

Königl. Oberförſterel Rybnik. 


Weiße Roß: Hr. Wirthſchafts Inſp. Som⸗ 
mer a. Köben. 
Jauer. Hr. Kaufm. Wache aus Ditters bach. 
Hr. Gutsbeſitzer Buchwald a. Mertſchütz. — 
Weiße Adler: PH. Gutsb. v. Sihler aus 
ulbersdorf, v. Sihler aus Belms dorf. r 
Gräfin v. Strachwitz a. Kaminieg. Hr. Ritt⸗ 
meiſter Hänel a. Buchwäldchen. Hr. Kammer⸗ 
herr v. Schindel a. Schönbrunn. — Rauten⸗ 
lranz: HB, Gotsb. Stephan a Wonnwitz, 
Meyer a. Jakobs dorf, Schlinke a. Maſſelwitz. 
Hr. Lieutenant Prinz a. Goldſchmiede. Herr 
Wirthſchafts⸗Inſpektor Rath a. Rettkau. — 
Blaue Hirſch: HH. Qutsb. v. Richthofen 
a. Ruptau, v. Schweinlchen 8. Priſtram und 
v. Dluski a. Zindel. Hr. Oekonom Laube a. 
Sebnitz. — Hotel de Saxe: Hr. Gutsb. 


858 
Lager in Beinklei erfloffen, We⸗ J. G. Blache. won. 1 


ſten, Sblipſen, Shawls, Era: 8 irolai⸗ 5 
2 ee n eee Nikolai: und Bättnerſtraßen⸗Ecke Nr. (8. 


2 Hals- und Taſchentüchern em» R 

@ pfetle ich zur Ze Bean, 8 F burntere 

8 Carl J. Schreiber, 8 von in: und ausländiſchen Hölzern, Claviatu⸗ 

2 Blüherplag Nr. 19, Ede des Ringes. S ven ꝛc. offerirt zu den billigften Preiſen: 

©S000000859509000808 A. Heidenreichs Wittwe, 
Zum Wollmarkt Kränzelmarkt. 

iſt Schweibnigerftraße Nr. 27 vis-a-vis dem um Wollmarkt 


neuen beat. r, ein meubürtes Zimmer im ex: iſt ein BE, meublirtes Zimmer nebft Kabi⸗ 
ſten Stock (Zwingerſeite) zu dermiethen. net Ring Nr. 13 im 1. Stock zu vermiethen. 


Dor vierte jagsude Abennz ent- Preſg für die Bresianer Fan I Ver dindung mit 5 . 
oſtet die reslauer 


für die Zeitung allein 1 Shaler 7% - Die Chronik allein koſtet r. Auswärts 
L ® Tbaler 19, Sar.“ bie . 8 1 Thlr., die Gbrorft a M Gar.: fo daß alfo 


ö ch ter. 
Weisen: 2 5 Sgr. 6 Pf. 
Roggen: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Nl. 28 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Kl. 23 Sgr. 6 Pf. 


2 


Hr. Hofrath Dr. Ludewig a.“ 


Mittler. 
2 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 11 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 27 Sgr. 9 Pf. — 3 
— RI. 22 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 
Die Schief ”, ıfı am piu ſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 
die Breslauer Beitung 8 Vebedang mit ur ee chen Chronik e 
den arebrten Intereſſenten für bie Gbrontt kein Porto angerechnet wird. 


Fröhlich aus Herrnlauerſitz. Hr. Inſp. Süß⸗ 
mann a. Peilau. Hr. Gutspächter Bieneck a. 
Tarnaſt, Frau Oberſt v. Chappuis a. Gna⸗ 
denfrei. — Goldene Zepter: Hr. Stab. 
v. Borwltz⸗Hartenſtein a. Gr.⸗Muritſch. Hr. 
Dr. Schiffer a. Oels. Hr. Kaufm. Rum pelt 
a. Wieruſchau. — Weiße Storch: Herr 


Kaufm. Neiſſer a. Leobſchütz. — Goldene 


Schwert: (Nikolaithor) Hr. Defonom Buch⸗ 
wald a. Gaffton. HH. Ober⸗Amtl. Reinsdorff 
a. Simbſen, Evers a. Töppendorf. Hr. Infp. 
Mangg a. Gramſchüg. — Hotel de Stle⸗ 
fie: Hr. Gutsb. Graf v. Rödern a. Peilau. 
Hr. Kaufm. Steinebach a. Frankfurt a, M. 
Hr. Partikulier Saur aus Mannheim. Herr 
Architekt Ahode a. Moskau. Hr. Poſt⸗Sekre⸗ 
tair Hartmann aus Marienburg. — Zwei 
goldene Löwen: HH. Kaufl. Geiſenheimer 
und Seidel a. Jauer, Worff a. Beuthen. — 
Deutſche Haas: Hr. Kaufm. Witte aus 
Neuſtadt. Hr. Intendanturrath Siebrand a. 
Poſen. — Rothe Löwe: Hr. Ober⸗Schacht⸗ 


Privat» Logis: Junkernſtr. 6: Herr 
Gutsb. Greppi a, Kunzendorf. — Schweid⸗ 
nigerſtr. 5: Hr. Gutsb. Händel a. Leonhards 
witz. — Hummerei 3: Hr. Major v. Tſchepe 
a. Hirſchberg. — Am Ringe 18: Hr. Guts⸗ 
pächter Röhlicke a. Peiskerdorf. — Junkern⸗ 
ſtiaße 26: Hr. Gutsb. v. Gräve a. Giralto⸗ 
witz. — Junkernſtr. 6: Hr. Geh. Reg.⸗Rath 
v. Köller a. Altwaſſer. — Eliſabett ſtraße 2: 
Hr. Gutsb. v. Wrochem a. Gr.⸗Paniow. — 
Am Ringe 49: Hr. Landes:Arltefter v. Tſchiſch⸗ 
witz a. Waldig. Hr. Inſpektor Hirſchberg a. 
Schwedelsdorf. — Am Ringe AL: Mad. Hof: 
mann a. Paris. — Am Ringe 42: Hr. Kauf⸗ 
mann v. Aſten a. Berlin. — Ritterplatz 8: 
Hr. Gutsb. v. Garnier a. Nieder⸗Roſen. HH. 
Paſtoren Bauch a. Laskowitz, Gührig a. Reis 
chen. — Heiligegeiſtſtr. 12: Hr. Dr. med. 


meiſter Krauſe a. Dittmanns dorf. 


Wagner a. Hamburg. — Hummerei 16: Fr. 


Kriminalräthin Hilmar a. Brieg. — Altbüſ⸗ 
ſerſtr. 34: Hr. Lieut. Schmidt aus Boblowitz. 
— Katharinenſtr. 2: Hr. Hauptm. Milde a. 
Münſterberg. — Biſchofſtr. 16: Hr. Wirth⸗ 
ſchafts⸗Direktor Edler aus Siemianowig. — 
Katharinenfir, 4: Frau Dr. Kroll aus Koſel 
Hr. Juſtiz⸗Kommiſſarius Proske a. Grottkau. 
Hr. Gutsbeſitzer Grüner a. Roswadze. — Als 
brechtsür. 17: Hr. Kaufm. Mofer a. Berlin. 
Hr. Oekonom Kramſta a. Wederau. — Do: 
minikanerplatz 2: Hr. Kandidat Meiſenbach a. 
Görlitz. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Wechsel- & Geld- Cours. 
Breslau, den 26. Mai 1842. 
De; Wechsel-Course. |] Briefe. | Geld, 
Amsterdam in Cour. J Men.. — 139% 
Hamburtz in Banco u J — 1505, 
e 2 Mon. — 149%, 
London für 1 Pf. St. I Mon.“ — 16,22 ½ 
Leipsig in Pr. Court. n Vit 5 
DI. 4e — 
Augsburg » . . 2 Mon | — — 
Wien . . . . 12Mom 104% | — 
Berlin Fa a Vistal| 100 — 
Dito “na 1 Mon, 99 Br 
Geld- Course, 
Holländ. Band-Dukaten . . + | — 2 
Kaiserl. Dukat. „98 IR 
Priedrichsdor , . . 113 
Loulad or a 19%) — 
Polnisch Courant 2 al, 
Polnisch Popler - Geld 97 — 
Wiener Einlös.-Babelne + » 42% — 
Frau 72 
Effecten - Course, — 
Stoato-Hehnld-Achaine a 1047. — 
Bachdl.-Pr.-Bcheinn b 80 f. — | 89, | — 
Broslaner Stadt- Obel. 2% 10% | — 
Dito Gerechtichelt dito % 96% — 
Gr.-Hors, Pos. Pfandbriof 106% — 
@ehleo. Pindbr. v. 1000 R- % 103 — 
älto dito 500 % 103% — 
dito Latt. 8, Fähr, 100 4 106 — 
alto alto 800 100 os 
Ducato i 4% AR, 
Therm ometer 8 
feuchtes n 
nlebrigen, Wind Sewölk. 


überwoͤlkt 
dichtes Gewoͤlk 


5 
große Wolken 
. 
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Inſerate für die Zeitung werden bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe erbeten. 


